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', 5, s . :•.•.•!■. -ty o :| r 'K'^d'c; r,T " '"' ?i! 

ii- :• ;«>//••:. r;i:."'- :> J . iüi f:.'!,- hoi-ihi-tT ni s-n--!' 
D«r näctettfheiide Aufckttf ist? et» Auszug 
aus eftfentufioeh uiWol!d«Meii> Man*sc*ipe 
*t>er lftartkhelt"lnnd >dJ^iGrrifidfol-mert ihveb 
Wt&thdrihng, . ^^«•^ *hit«mida¥^i .(und 
0ifrott4k^da*Uub*eder' i& Zusammenhang* 
ioder ••W efeizeftiten' <Attfö$zen<> etseheineri 
y#k<i< <Jfeh,*wJS'»weueri atf Gegnef V »»W* 
«y > V^hetfögei^tfw^^möopathte J'auflW» 
tfetti «"Meine A6*icHi>iAin«tt'eiclrt(|ti<(WÄ& 
«iesfe><>Bllttt* 'öiüigci AUfn«)rii«Jiii»k»4t ' Hei 
A»ri«*h, >>tf en^tt'<ldiö< Itfelfczm etftas'lnehr 
als blose Empyrie und Erwerbsquelle ist, 
erregen auf dem Standpunkt, - den die ho- 
möopathische Schule gegenwärtig einnimmt, 
was sie in ihrer jetzigen Form und Fas- 
sung ist , was sie werden kann und wer- 
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^^ Digitizedby GoOgle 






den wird, je nachdem sie ihre bisherige 
rein empyrische Bahn fortdauernd verfolgt; 
oder eine wissenschaftliche Gestaltung zu 
gehen sucht, oh sie anerknnnen will, was 
in neuerer 2^i^ <tyr«|i diß Wiedereinfüh- 
rung des Geistes der Speculation beson- 
ders in Teutschland für Medizin gewonnen 
Wtttattitf* o&R*itt*fe Jfcfei i|rwK Bflhwjpr 
^fc^<0if4ie*jjb^ rfgoRtaiäkie m* 7 

hiiriler^fßdi«|i:gegeb^(ftrte, ^ffeij^ieuffl 

fetffMwri ate, v j^l,iCiirn*rtS8fl^, \tfßn§<rtm 
gaatec^h^' SfeiistjflwJieg^rfrtnSk^ii; 
drfnnöd <<^;&ttftiJI*^ <Uw 

Auf»? at^f*ji^|«n«fei elu^iKnÖe .^folflnadipfl 
b(lferi)^itaigitl«i9im)^n^ß(^ WtffcHook fifl 
»hbodtlÄ^etidQÄsil^tfragifjhiflsiiaftju f ({**&»» 
,'>i f)ii r Mtp^<h r r/nn huii n in^yrn3 :?*»o!il *lu 

od *i!i «'.»h J:i mnihnnl'v \ W )U hw na^üii 
f in;:aiunb "iliftwuig-*» 'ilnita^ '>ih*idjßqo< . j 
•WJ Intu ttrml n«jj>is»' ; r»ii[* iu nia kr'h 

i >v/ bim ifiir./l ut>fn»// ,».' / 4 j:v/ , t^i v>nii 
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Indem ich meine Gedanken aber den ge- 
genwärtigen Standpunkt der homöopathi- 
schen Mediftiu Qi$fei^^& hafy&ich Mos 
den Höihftoj^atheu von der Striktenobser- 
vanz vor Augen , nicht den Eklektiker» 
welcher in seiner Theorie sowohl , als in 
seinem kurativen Verfahren Homöopathie 
und Allopathie mit einander verbindet, 
und aus jeder nimmt, was er für seinen 
Zweck für dienlich hält. 

. Ulm, im Februar 1835. 



Der Verfasser, 
Dr. Eudrti, Nedwmal- Referent bei der K. ff. 
Mreisreperung m Ulm. 
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5>jt-vi4a*2'<> *t.U "\ \> * ! t.- .. i«».t;t.iK*iiiIj|b! >:''){ bin: 

&>tl'»«*tiruHi ?r.b ijfi .: ,t *•!'• '!./-><b ***" fSlib i.;(fitl 
Ott*» 1»b ****>'* •*:* 'i-M-i* > V . »I ,H.S'i'ii»J *hü J*i 

f.tn* ..;.«•. iüm 1 * "i »'«i . <i. ii • m» $ •'! j// *>jj.i> 

jöas? gteroetft d*^lfcrfnfopi<hte i >W' >da*' £*p*il 
miknUi /toriZi**. diehHeiikrtit üet Nativdingä und 
die Einsicht in ihre Beziehungen auf jdaffoigaaiaehe 
abäfce»y:ik>^^cfeii^i4ryAiHerien> abitkadani Die 
«ewIMlulifftihife wirUiclrtn «taudpuflfit» :>. fordert 
Msi^iBcAidonim itter die Gene*i*,<der <Kni»Y- 
i JUibyiiawL dj^BediiiteüiifendCT Heiiing. Der V«i^ 
iaa^ ; $iehfc? diede< in den näclwteheadw äiftaedi, 
^pelofae.vaia> Bi ^eltong .in die vorstehende Scfcrift 
tatftcfctettmnfimttöimeri^ - V\ "witmv mmitnit 
*t ittifi)Krankheit fdhrtititi* als »dtrfaa Jacho!»'** 
$A^8V''^ ft «twM''fei*f£^ riwii 

mBtem\*ipi>uwbem ft&nimu »wiei-die Speise) *wi»J 
»form* :■»: and d^rdhr dae-Lefrej». vaflgerätkap««*- 
#prigtJg*dugMftattet> nachdem ijir >Saaiheif iivoäi«Mi 
lUnfBsetfjat dar' Natur ; tJmpfaafe* ist ^welche l >d*B 
gute wie das böse ItaUftip nte «feh virdCffelowai 
JppU*.* r &«it?4ii ;V i! » # #ub J^nib:*'! )>i u^!.? ^t*Cl 
•:.-• Dfa« tiemtoim Mttm 9trn$anitat4s J ?,mbrb(ii*& 
mortui komrt^tm^lder ^\kmei^%nme\^ä^i^y(ä 
«wrdditar^! geteuft Ivaii^Vkt«» «ad eingelegt *ifii 
4M Mf0#r*"'oder 4ie afn* 4a* Wadav<4* Straffe 
laed >e^tea4d dgritdw » Leben*/* ir>*un iismI-iH •>!!» 
-i.-l iMedtatan^H^ 
iäratE^Ttrträ**ln;»itt I to taVf <ft tt n deilday,Leb«a» 
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und Krankhettssaamen, und sind für das organische 
lieben da«, was die Versuchung für das moralische 
ist Die Labilität beruht hier wie dort auf dem 
angeborenen Vermögen der Empfängnis» für das 
Oute wie für das Bpse. Beide treten »um Leben 
Jfeatttl lunUeinfeiaaea» .aa»,w4tde*«> ftev Sfeg \&h 
Ha* Mtedesdag* beruht auf idej > Su^eritsü tä tt « des 
f^nea «der des andern^ v 5 .-.i!i *ii u\;>l-u [} •>?!* 
ü; ' Freundlich und: aoOB^ifkiniiii^ndigeai^iii« 
db^ fiiftflnase, *o iaiige tue AeiArtH!:«ddnd4» 
Äaa*/fhalt«n* **nd h in "den Äränae« eteBett. bktbci% 
welche öex Ern£hrung t t ii|id: ürt^güng U de* Iudiefr 
AJwyu&ü amgsm&ium. izt.i Die Elemente ^ndi^aVe 
dEaaaTfe, w ahme sie* beJobeit, ^reedefe äbe4 suifotae*- 
tiünium morbi et mor^^wenhiMaiskhiaüi- i^rtm> 
^rat<|^ >dea Lebend; ilaai den organisehea^Gebllden 
«all und' histopgim Teybalten, wen* siewüire Grtti» 
jibersteigep , übd tu t dein Jlurvie der MOB^nasche* 
*räfte,;i* Lnbensprbcifess, und 4er eJementariachaa 
£*sffe< 4m den '.Organen in, Mlsarerh^t(nlf«»ttatefv 
atid denselben einejai fanden* mödtu': afmcfoi ty 
\t&i$Uaid& /aufdringen ^ollett i'\. >.,ö -. • )• 

Das Leben ist bedingt durch Wirkung und €te* 
genwirkung. das Aenssetn und Innern* , > Ohne. Er- 
i^gimg deriwwmtr^befaderi Kcaft »ist kein Bestand 
idea Athens v afccv auch kein Fall «ad keine Ab w* 
jfouog deueibeitY un* Leiter Noratomßgttahi^ Wir 
alle stehen unter dem Einflutet detfjflesaf»ie!*»d 
WwJtktift^ m Jh^r KtowWtinf)köae«e wir ÖIib kei- 
m iA*g*ftfetiokifet%e*re* ( , *en ihMn tw«ri)ej|«*r 
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grfrei* *wd jktaakt* • Um Aetie* iriflt «He auf 
4taMlcJ Weisen iur A«f Vewrtgfert Abt Empfang 
AMU ist ttersehf eden, Jedtft trimmt naah< dem Masse 
«MiKdr aettpÜH«M; ' Je grdseer dttaeiat fü* sie; 
Aüto^frtoe»imu44i«fer ijtfe B*nwh*ungv Nicht 
Jeder hat aber immer und alleae^da* ganae \€+- 
furnier ZBmffonpdiili *i<**' alle Blitze stinden, 
«reicht ttaachlagtir^ und »teht *üe Saamen gehe* 
awif,i Welche feÄet ^rerdeti. 
- nM* Öinere Werft* feit der aussein gleich gebll» 
aietV date* fcfct jede ftrottfcii und jede*. Organ «ein 
«Müpiethemfcg Cvegeubtld, seilte bestimmte Poten* 
Stoiber losserh Hefa*, von der es ah Reis oder 
Sternen erregt und genährt, aber auch gereist und 
feu*> eeinfem Maas getrieben, nnd ebenso wieder 
1n dakaelhe mräekgefahrt wird. In Minen haben 
-wir 4i*>potmtia4 noemfies au gehen, weiche die 
*f*rtkheiU*nife*itide hervorrufen , aber auch die 
Heifcitttef* weicht die geit&rte Gesundheit wieder 
feMtfettftelien f vermöge*. 

» Ea wißf kn allen Zeiten eine der wichtigste* 
Anfgfcben für die Heilkunde' und die medizinische 
Taktik , die Eigenschaften und Wirkungsweisen dar 
Naturdfnge au bestimmen, und ihr Wethsefrer* 
Ütitniss au den organischen Naturen unter sichere 
/Ptteetpien au stellen, ©ie materia mediea liefert 
die Belege für de« Elfer , womit die Aerate sieh 
dieser Untersuchung gewidmet- haben. Man wollte 
«teaM&fon* ronl der heilkräftigen Tugend des A*z- 
jieiluttpew'kesuien ; man 'wollte «inen cobtfartten 
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und iaymer ^ki«fccn Effiecd erntittfeii wi*e**>4ar 
auf sein« KÄv«rlrffcmig'j«dfe8mtA ii> de* M*** 
äiiÄfcruDgön 'erfolgen «oütfe. ' De* Ztimtoitti MM* 
J»e> 4i^en l^kB8it^riö^a.(frairt»it^oi^8chvi«k 
Fhe^pie, führte die Hatid^ fadeiii'n0i« t iHmnoifafe 
2wtckftuat*rkgteLi - r . .« •. u • r ?« t«v»; 

t n- »iese Schrift > ha* *i$htden Äwe*k> <di**yie#r 
Kbf edena» JkfethDdenlM zuführe» ydlö naa* btftjst 
hat, lim au dieser Einsjritf ** gätsftteahiNtir.ld«* 
cbtfiP|J8Ae^ow«Kdw.$mh seit abi^er Zeifc wKbreit 
machte ».tan* die nicht g»a« ro|t hftil^yeigfl» 
t*lK*gel*n r weit sio: wo^ allen Äbcjf an öofrt^t 
Aftaiogfe: mit den homöopathischen Btteszlerofege* 
ttiiiurtm^ni^nd A^<^tereJU*p|W hat, iwNiaa*! 
»er Gttkt s d^«hero^ito^etk^e irt.^d^ 
dar Experiment .Jhtoeh 'Stfhtidung- mä,<8wleßiing 
auf «inen Grarästoff zu komme», d$r entweder 
»Hein oder in »einer OmWiMtiottflOtt *&#to<A& 
ftruÄd fear *pecjABchea W?k*ajnJ#it,; und difc'Wvif- 
zel und das innerste Wese* y *Ost der» /$&&**¥** 
Princip der Heilkraft aeyfetoljfa ; AUe» idfeüche- 
jtftftfhe (Analyse kann dies* Aufgabe itioMt.Kft*** 
wejL.ktfji/. Stoff eiafteh, tKrtdewi immer i*ie<kr4iU- 
attQtnengetttzt, und mithin selbst bedingt M» £«* 
fach heigseÄ.diefle Stoffe nur dess wegen* weil sie 
an der Grenze unseres Deebmponmin^-Vefcifrägenp 
(Stehen. Sie siatLiiodecQflintnjMs Compositfone*, 
die zwar die ürfectpren de*» ^örperweU reprä#«nV 
tiveti, .der, sie gteifltetfn.iiafc ftfehm r fe«w*hnMb 
»nd, daher flunj», aber niQhii«alleiÄ^fOJ|der»^mmfir 

\ 
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hk>V*töa4m§ mit aarfetn iura' Votoiibm koamtf, 
w^/^fe Körper a^^e» ^od£r atifgefiat .werden 
äto 8JnAj«ter twlfetn#«hii>TO*trtev J»Äe ihr Lo^ 
Ml wd» Uw WiifctwnJ^Mti* dtotttetNiferö li* 
Jrt»» dieihnte* altiGei* fnwdha*. «WÄtiviri a» 
ihn** dWiP^m^aWe.o*» Mmiei^lte wte^ ftt, 
nicht was wir s. Bgrüaueaatoff* und Kohlenstoff 
iie4tfcfi, ;f*nderf>>4ie in ihaien« wohnende earctrfeche 
«4er ^^i<eäwbe«raft ialditjfiignttrtr ihrer Wirk> 
m * ML > J>fc ;€lwoiie lat bto# die mitwifOfe Un* 
*erJage> tmd a^er **tt alsdann : zwa ' Objecto, , wenn 
Hafer «Watt 6fe Äurfl(«cMöo to« Ihr entwichen tieft. 
Biaq? «eitf *MM fSr feie efai unemfchbareariMt- 
«Aeeiurt. i Iteimwedii;«« ihr ariel* nlit'Jhre» Sä»- 
itoa> und» ^uiSdsiiB^dftifttaJn 'getinge;* einen Körper 
in aaine»^Wi«mateJleäUndtheile;tit) «erlegen* und 
bia tii aeiftfem etodaanterJatihen, Anfing, Ma rar nuh 
4etia primärer Alten! Toxrödiingon, «* konnte 
sie: doch aueh mit i efaier 'solokdn 'Anadyse , wen* 
*Je>je möflichwäre, so Viel dennoch nicht an 
Kaie bringen* amdern fha werde nirf einen Punkt 
treffen, wo aWa ötölfige aufhört, md .daa Reich 
4krUmfwndei*biMeh: anhebt,: die «ich weder ni 
Glocken ^ noch* In ! Retorten. Sperren lassen >, und 
bei denen die Reafeentien an itnwfrkanmetaftj) um 
ihre eigentümliche Kt*ft ercheinen 'zu laaaen. ♦» 
Die Chemie tödtet durch ihre 'Operationen 
noch weit r^fter den Geist de« Ärwieikörper« , ala 
aie ihn erwedtt und befreit. Nie wird der Gke- 
jaUitr Hraahtteiii ii ai a je n ^ daer unter «einen Hinden 
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Stoffe aiur de» Verbindung >tvete*i, enfweiefeen "und 
verloren f^henV^ähiroid ttu» gleicher 2etti*wit«ta» 
andere hinzutreten, und 'neue Verbindungen' c£s> 
gehen, in deren €onjunc*io«r eh» ganz andere «tat 
f cühern ileterogetieXraft aufgeht, und wodurch <d*> 
her *ÖcÄe«iitttlte widEr^cteiwe <krChte**uohnng 
verrückt und unsiche* w^den. * w " : 

Wenn aber auch alle «tteae Schwierigkeit» 
ten überwunden, und ein Körper in sefne^lüisdrv 
sten ftodimeiite und ^dlbst M* eu den fEiehVeatfinv 
Hctfenen , welche in «eine 'Bildung einge^sfgen 
4ind, bei «einer Production*prerieniiftirtf <mai«i 
«einer Ctetart den MssoMag gegeben hafte« ,^«jeH* 
fcg* werden «könnte, *w wurste die Chemie d»h+ 
noch nie die» Proportion an finden und' daraus«*!- 
len wissen, weiche diese rEtestente in ihrer f Com* 
bination unter sich gebildet hohen. Wer daher 
die Heilkraft einer Arznei ron der chemischen 
Untersuchung erfahren will, und von ihr den Sdilüs~ 
sei bu diesem Natnrgeheinmiss erwartet, derdriieht, 
wie* ein grosser Mahn sagt, leeres Stroh, ans dem 
die Kernen gefallen sind. Der Probierstein der 
Anarysis ist die Synthesis. Und so lange die Cfee*. 
jnie den Körper, den sie zerstört hat, nicht auf 
synthetischem Wege in der aämlichfen Qualität wie- 
der herzustellen vermag, bleibt ihr Verfahren un- 
sicher und unsuf eichend. Allein der Weg, den 
die Natur bei Hervorbrüigung ihrer Producte und 
ihrer qualitativen Verschiedenheit .befolgt,, wird 
füi sie ein nimmer aAtfoulösend^Frobldm MeNfteav 
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DU» nfcrigeaBeinchtuiignraiM«, tM.d«n nui 
M..Uatatwiclung der Heillutfte dar.4 itoe faitm# 
» mfi Mg,.. viefi^fl .««tuTUstadHAa^ .diti.Sinmte 
qtKttMtav dfik tlienpeotiache mit ihvett -Fariaato» 
im4i äegfnevteii i tiefte* «He ante ad*i>? weniger 
««£ de« cntplaMhe* W^e, a»d £*m<fani4cfc m£ 
AMlogfci*«d JtMfawUon. , Me ^kfifotff,, wekk«: 
WM (Nif *e*w ,.We«^.e«fckltv!^Wiil|«w*]w»«* 
»tthafe-iffityb» «I)itbei»»ji»de«K;*B§lät«t^ Und 
Ma|e*ij»e*ut* ^•J«n\«*f«lHf«»4J»f*oti*(fS»n»ei4ttrt 
ctaftitEMlIiMhabge^akv 4M. .dar 4Mfattm*»T«M< 
««id^haoiOHlftiftvrvtnVB Me^HaH« 4>aiM»li — -> 
m ftd fr* ?c^ (Jfen'0fti*w»G«#dntaub»*At,/Md 
tyrit darin» d>» atoadd^«mMBB«N!|t)«ro9(itaiiiet r 
«MßWffen * TtilwIw^Okertisiftfli^friiMlilWsp^UMaii: 
4fW W>»k*n§**tit?», ifclelMi. p«kwp»edjMktejil*n 

ersehest iftVt«fei»,t>etii«*e y«a„i*df*rA*»J»< fei» 
pWWiÄWKerjfton. VitltwtwtSte» eyftaRitfiltjMbd, 
dAfcnT«* ;l«»t*MK <*tfci .M» .-, WEtt reiDKBi# ;: «i« *ej»M 
*¥*df* itoA» /!'!i;y.'. wi I ji-i: ! ui« oilobw Im:ij 
."i .M«|i^l«>nWbte,fcdftliiWS/«e Wirk«tfeff*ri9«l|i&e.. 
*»« »W«bmta«W%<W#e9**««bw wr4aftfc;£jjHBat 

•ebaft jemft ,« wef*«be rW-irfcw* prtdiqgth,!*,*}*,. 
fetrfäfleft, erregt ffr «b<* fcfeljfcriHrefcltBU« m***» 
TW"«fcWbi#* WuWgSDfe, Iq> ^defl^eKiegt «: 
b'Q» HOTrttort ttWWtPWM* U*bü<*Mto%,#§du*'MM 
l»MHrt«ilk«,rtrirtt«, WH« 4|eph«retto«Ji., JMe;;JPege?ft 
mtd ,v#™%J,fch. diq Seh«Je der .OatfraetimidiftM 
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beteadUetnuftib getan***; aüt»*te eiwt* *ä- &ttf- 
tfgtifem anti Jhtagistif clieä Mittel in den vthäMnfo~< 
sttaiUiniibrapidbnlen? Ehtriändua^tn. - Ich frage < v 
wekfces /ifiti min i Mm ' pciakiw i «nd nveseiitifeh«* 
wcldmK sekty «fatartcuMte wf4 Aifiülfe »WÜ*i% y 
Und tofeheabtitt eMiich <k# 'fottäfei*v> *»*> *«* 
seli^ fiinwikibfli^ f^t? Worin i***«!*" 1 *** 
JkrintSg^äirähe^W^ liefe II» 

ämiern)tüd^^n(k^'Mia<i», -pA iNipbdreitecttHi 
nü* «tipklogwttsch^ti Ifrrsaeie* <Wa»*ch***<rtS 
W%/ÄBmtolte Bewind»*^ hat e» ^Itttou^n«*^ 
e«neirtihiih>aSitlwtob>p^ Wie j vttte tahoa<l9i!»*ft 
tMweflMt«duniAuM«tf so effc vörtfleidfcties ÄMfewW 
Wfrküng»«)^ *ftifreadw*4» ***** 

ntaht jMtainiOftiii^ der «*irt»y^ ^ftt ^»ew «nd 
Q*t*kiÜ&t*t.*tt Aren ^emMtedekeiV frap^MWrt 
tttd h^»^eiltöl^'ftndei«'^Tge^Hrt«bemi »'""" - 

**&# ekid^ *e< hott^opitiÄ^e Sttulllßhiifttrdty 
und welche de durch ihre Experim&fc *»J>1fe* 
^¥fcid«hr^Wbt; ist *ÄÄW«f4lhrf^^i^^^h«^ftrcai 

nHlT^Ön^wii^tlyeit ^ttiit aM€i*i 5 Zfcfalligeif , W &« 
ntttKWthidige* ' RefuÜ *td > ^ii^atr^t * Werden tÖnftrihv 

»4^1» e#g!M «ch ^dahet 1 au« aÜert^ldi^^^Bö- 
f^ItfH$**<*"* fc^ fr ftttrf üttdUrffewtfi de* 
hm*i6ü*jfk \ "äais ^ det-^m^eM? ^e^le^^o^ 
Ättfil#»*iitr ß *fie* Thfeorie^»»n^%n^itkeWen*t!i# 
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Pritwipfew! ftJUu i 9fm sie >M*J«»t,4i*t, pfeift 
•MliiJi»hiuHftni>viaw 8»Jtrti>lär'»»eh Immer lo . 
SfcnqiiNfeä»' eimKfiier >Be<dNusMt«i£«< rniä - «ggf e& 
giften Wfthj-athtnfcing«n^ 'tfti'Wfehfi-Mii* in> äimfcel» 
AkMngeaji unfl fc«H«*«ke^ dwPr»*ti tt*h- ta'fr 
Sohvqürctbvffea^toriieMtr^iittiiteff Aach ^tt ^ttstnü 
gaUttoUiletteyiwi firlmip y 4*m tonnt Aü^welß» 
hottsrad >NotMre«dJgiett die Kvite*ttti' der *8*e*J 
l>lfckJoitiaad.i&ld«iti «Äh*rtt" ''.'.".< •< -i :i ' ■■" 
ni fa<' der Inäteqfcn- Äei*iÄttf ' WnÜWfcÄli'kefe^" t»» 
M£4gttitd<g<>iflkat«&« MtUfc* und>"lflU»etf'Whldb 
fehm?.fiiaflm «i*>*e/T)wwtpte tieft* gtWfcity'tfd 

d»«il8treben .«wA ^etfWtilri* hegrtH««^«^ 

•efacbiedäidii Jän»»ttiitk»iataifd«"to««^ÄMtÄ*. «# 
wi%^«»H9olwü«/'ie8i^id«]| «dit 'der 4taiei "feiA 
KtaÜBWikelWin^MS «tfto*» üteti lM>-ytttigeittM[ 
Bk*<48.1*CTtrt*«|.^mÜie*t:'L<*: r l <.t4rf f*»ieWC 
A»btwdpi<Se«i rt*f Jil) ¥»lrfm'W.d'iJftld^'»lVfc^ 
Hegt f «£»:iirnJtibrt*i»<ifti6«y T4 g< <»*Öl H *ie*y> etttfe 
«tofoäfaranHülkv bWt e }«a#1SaltiieflftbriW *l» (S mf# 
adefc &kti\-m*mmti *•*«** ^«"K*Vm 4»füfefld»m 
«dh cdtaickje „ '«ildnttfort >«to<i]tiin lrfhe¥»«h s*^ 
hü4the<irQefau|«)«i«Miy w»i< Mkhtfttttttio^ $«M 
kttfti. tu. •/ jKiieoi/Ji;/ '.>iloilr'..nl)!"*Ti ; u »i.i; .rfm tili 

AafgtJ»*>.4reJaHe AvUnp Wwte»h*t v Itttfeetfi tfttlwj 
▼Weicht 4uv-*e*ig«ten von ilUNm>64ftehi'#ef«s«« 

Digitized by LnOOQ IC 



Iß 



•Ad bofriffeft, ua4 eben saweafg MÜ&riiaimjfoK*: 
tukter in jdmm richtigen und uarfnauitaL BIM* 
dargestellt. < Qhft.ilure äussere Jtonni iin4/da*tpimkv 
tische Verfatotn itaer Metfiod* wtddeViefcfer b*l+ 
d«js öbae leidige, Be*iel*«*gi«rf die iia ^rottd* 
Hegend« Idfe*'> Sie wird, welnot^e ,ttertt«j«%/iiiKl 
cqnwfttitut durchgeführt fM btfapttjfcdhÄA ttkn* 
beitragen,!. 4*» *e Aetzte ^im^ ÜHnAebeniAmi 
und ihren diätetische* AnordnWi^n wrtiieUtifFer* 
s^ng^ tiil*igra»Ülieh^r, 4IeuAp«fcheker ib«# in 
dör.JünwmiüuDg^ 3ef^UiMigt düw^ng>^iQ^^ii^ 

WfrhrjM, : Jte„grQ«fti*bYjetdi^ 
dw 4»e grqfcfta mutur i n J iW i i fl y« )Begti» tot ^pr 
WlrkuMWrft Wl IWtoift 4v Awmeieni rert tdrt^ 
4t* MgtMde.wii; ihre» weilläi^gen^joft Viderrfn^ 
aigen C^mpertionen u#d Kttimli ■ bcfrdM^Äe 
itoftei > ppftst Ja ^fergr refoe^jin^fenfreriaueiiteH 
fc*ft „»4 «t*i*t JwrgP*ftttfc ^ftittjtirtthml 
v «igif lwtf*pielJ§* ; R«*ept*r, erfcngt wiüd. Jtart 
nitfi* ; d^ X^b<> dee ; Ar*aejköi?^ *.tolc*e«ib«£ 
fjgt dj». feileMl* JJWt, •ttttkHiii4eriGisttl,i*iii 
tfe*. b<J*bt f , ,4«r >*h& J*mt mA **d*m> «*»<**, 
*ps,tir Hi 51 -<l*;:nwhr daher ein» *rs»eiUefcib Stab« 
stop to«. 4fV n Mnt#rte ^ttoifcdeo, Je Mb» 4h* 
ii^erg§ elf piftttotfeetaf Wmüi «m|WNm «n :>4MhM 
ihr ruhende eigenthomüche Virtuosität Ten %wi , 

*tfl||ton ? A^tta^ 

Mfc* ffMUjJ» ^AfrA^ie^iHk tti*,Atip*4bn# | 

ist, u« 4^>*<»WU fafter twiÄ>§ewi«^r f ' ttcr 
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much ;üüa ^ durchdringender und energischer «bi 
ihm Wirksamkeit seyn , * desto *nveriiigiger , w&4 
dkl Wirkungssphäre der in ih* rUhßndca Thitig*^ 
keil sich offenbarem , • *...;:.'"> - . i -> : .-; f • 
i Ob, aber solche pharmaceutwche Ofrerttioneft, 
Reibungen, Patentierungen und Veränderungen» 
feie die Hom&opaihie vor«chreibt| den Ceiai Art 
AvinM frei machen, ob «ie dfc elemeutarischtitf 
Kfifte , m weiche den ArzneikorpeAi inwolhhettt «tffit 
sie ab ihiW Leib beleben, Teta der Materie entbinden* 
und .die) Verborgene, ihnen innerlich, eingepfianste* 
ihrer Substanz wesentlich Verknöpfte Heükrtftfgkei* 
inäireTÜöabkäÄ^igkeitfür skh allein m entwickeln 
vermögen, mus* ich hier unberflhTfclasaen* IndcftSe* 
weisa «an, data fiton^nrwandlüugett durch solch* 
I de» Anscheinet nachnhfoe äussere Berührungen, 
! Sehüttlungen, Corojfrressionen und mechanische B*> 
wegtragen* bedingt sind, und däss durch die nfchft 
Map eine ijuantttatiTe Veränderung deö> Umfang** 
der Figur und Gestalt, sondern wii^tch,iqwalH*tivtf 
dynaWschrchemische TranamutatöHteii der MsfertA 
bewirkt worden. Harr Pi^fessor lEscHrföip^ w 
Hat mit tiefem Scharf sinne darauf hhage<ta*tet, 
weichte gewaltige Kräfte die Atomistik <fras ndef 
Korpern wi entwickeln vermöge* »? : n • 

'Wenige Systeme haben ea in dieser Besielpag 
' xu einer so umfassenden Beobachtung und zi*einer 
so schnellen praktischen Anwendung gebracht, w4e 
das homöopatische Tön Hahnemann.,pfe gläok- ; 
Hohen Kuren, welche die Annale» diiajer Schul* 
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tufau weisen haben,' eind sprechende» Beweise» fint 
den praktischen Werth ihrer Lehren r Mete KirnH 
für- Moste Erleichterung des Kranke»' alt/ Be* 
schwichtigung einiger Krankhritesyfaptotne* , ödet 
füf ein Werk diätetischer Anftrtinunge» , «der 
gtr- des Vertrauens ifc der Einbildungskraft : psycho- 
Indisch 4rkl£ren>au Wollen, ist eitle Müh* «od 
lächerlicher Tand., das Factum ist eiümai da. 
Herum ist et aber noch keineswegs gethany.fcut 
ts 'in's Blaue .hinein das Bestreben dieser Schufts 
mit grossen * und' aUgettteinfen, . al?er ndchts Segens 
den Warten abweisen, ihre Lehren durch hrmuN 
dig* Tiraden, grobe; Witzeleien und. DeolaAmtiaaeit 
bekämpfen,, und sie bald des Betrug unc}< der Ge* 
wlnnsncht beschuldigen , bald oft Phantasterei, er* 
klären nti wollen« Mit «elcheri >aberftichJichen «ad 
toiftultiattfische» Angriffen . wird man diese-: Lehre 
AimmertneJir- in der Wurzel' etdhssed^ sondern 
vielmehr* daiu beitragen, dass sie* auf eine so ge* 
htot£ie**d gemeine Welse angefeindet, eich* im 
ttfidkelfr ht fhmt > Anhängern befestigen/ und um 
W> ttMillclter.'frnotificinüi nsitd. j.Hie /Wahtfheii 
bfeätff* :*M verWerflicher VettheidigungsmitteL 
»^hseman* fct kein Phantast, der , selbatge*. 
"^hte Wahrnehmungen mit wirklichen: Ersehen 
BW ten verwechselet Er hat den grosse« Theil 
deinem Lebens hindurch fortgesezte. Studien' ge- 
übt um ausgebildet, und auch in seinem Alter nie 
an^ehor^. lumwr & Winsentehaft in all ihren Tiefen 
\«i ^irchg^nUen, und mit neuen Entdcdkmigett 
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fr tr beref fchern : und wenn auch gleich in dien 
nosologischen Vorstellungen und klinischen Anord- 
nungen «einer Lehre noch vieles aweifeihaft und 
unerkl&fbar ist, und mit einer feinen ungetrübte* 
Naturerscheinung in Wirferspruch «u stehen scheint, 
eö kann ihm doch das Verdienst hjcht abgespro» 
eheft> werden, dass er in Aufführung und Festsiel- 
king der Prineipien sowohl als im Bipertoeiit 
fleissig , genau , scharftiiiiiig und nicht ohne fctt* 
^erlisigkeit ist. In seinen Experimenten nnd Jte>- 
obfcchtungen, so wie in den aus ihnen abgeleiteten 
Urtheiten und Schlössen wohnt eine Tiefe des 
Verstandes und der Speculation, die oft Bewtmde* 
rang erregt, tind bei vielen seiner Gegner ecfrmern- • 
lieh rermisst wird. 

Je mehr imd meh? aller mit jedem Tag die 
Zeit in der wahren wie in der falschen Richtung 
in allen Wissenschaften au Neuerungen hinneigt, 
und je mehr und mehr die Zerrissenheit und Un- 
beständigkeit der Meinungen und Ansichten* in 
dem Charakter derAnmasonog, de* ihr Blgenthum 
ist, «Ich aüfthnt, desto dringender wird es* durch 
grindftkfte und ernstliche Betrachtung , auch ober 
den Innern Grund und das' Wesen der homifopa* 
tischen Lehren sich sü venrtihJigen * tind sie in 
ihrer Wariel fassend Ms au den leiten dem System 
*u Grande liegenden Prineipien *nd Grundsataen 
Mi verfolgen/ Ich Will in diesen Mitten weder 
nie Vertheidiger noch als Gegner der Homöopathie 
auftreten) meine Absicht ist bloss, in allgemeinen 
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Umrissen d eh Standpunkt zu zeigen, auf dem sie 
steht,' und was bfei einer tiefern wissenschaftlichen 
Begründung ans ihr werden kann und. werden wird. 
Die Homöopathie, wie ihre Form bis jfest ge- 
fräst ist, seheint bloe die eine dynamische Seite 
des Lebens zu jhreni Objekt zu haben. Die zweite 
-materielle Seite, der plastische fceai gebundene 
Organismus wird von- ihr nur in seiner Dependentf 
vd» d*rr ersten Seite betrachtet. Alle Krjinkheitefe 
haben* ihre QueUe, ihren Sitz lind die »Würztet, in 
dem' tfcitigen und schaffenden, wenigstens ist di« 
gdnzeH T&erapie in die Methode nafch ihren . ftralft 
tativen thd ^uantitatiyen Verhältnissen gegen dies* 
Seite gerichtet v und Jaast sich in ihrer Wirkung 
nicht wohl anders erklären. Alle Heilungen und 
Heilrerfeuche gehen von ihr aus' und auf sie hin, 
konnfen hur du£ch *ie eingeleitet Und bewerftstellK 
gel wenden. Nur dre anima morbi, der patholc 
gisihJBi.BMdunggproBätfs aiuss umgestimmt, und 
wieder > in »ein <Maa&, in »eine Schraaken zurück-f 
geführt werden. Die natura motbi, dte Substrat 
der Krankheit, de* leibliche Zustand, folgt diesem 
Ton selbst, wird «itiluud durch $3#iantm4iy*T" 
änjktt, Aufgehoben "and erneuert« - .:» 
iJ So gfewiss der v SÄtjti^t v da9« keine Seite da 
lieben« tfhne die andern wgdft* erkrtu*ken, hoa|i 
genfifcin kann,, und dags dfe mima vifä, pur j« 
ihteer U*ion mit den* I*eib fniQtitfziren und pro? 
dirigierend wirken k4nu * < eben. *o gewiss, ist ep 
aber auch, das» sowohl in der physiologischen 
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«1* pathologischen Anschauung des Läbens S^ya 
und Thitigkeit, Organismus und Lebensprtces* 
eben so wenig wie Leib und Seele miteinander 
eonfundirt als von einander getrennt, werden dür- 
fen. Die Lebenskraft; und die organische Materie 
sind wie Rauch und Flamme zwei verschiedene 
Dinge, die. 3 war in einer untheilhpren Einheit sich/ 
durchdringen, aber dennoch von einander uatefcr 
schieden sind. Denn der Stoff ist .etwas anders* 
als die bildende Kraft, die ihn beschrankt itud 
formt, und «um organischen Leib macht Dör 
grosse Leibnitz hieas die Kraft aliquid prteter 
extensionem , (mono evtensione priut. Es . kann, 
daher weder Gär die pathologische Beobachtung 
noch für das therapeutische Verfahren einerlei' 
neyn, in welche dieser ztcei Seiten der Samen 
Ider Krankheit gefallen ,. welche seine Entwicklung 
übernommen» und ihn nur Reife zu bringen hat» 
Der Hbmoopat scheint diese Unterscheidung 
nicht anzuerkennen, wenigstens ist in seitaer» Con-* 
struction der Krankheit und de« Heilferfahren» 
nichts davon wahrzunehmen. Er betr*drtet jede 
Krankheit in concreto, ihm ist sie etwas gegebe-, 
nes und stehendes, ihr realer Ausdruck Ist der In- 
begriff der Symptome. Das Grundeyüiptom dient 
ihm rfum M aisstsb : und' zum Leitfaden seiner Inr; 
dication. Die: Methode und die Gesetze,, worauf 
er die. Anwendung der Indicate gründet, bekontf 
man daher ihre Bedeutung., Jede ltranjtheit »-istr 
ein* besondere und beüiinmte^ lebt ihr *i|feite* 
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Leben, hat ihren eigentümlichen Charakter und 
druckt diesen in dner eigentümliche» Symptomen- 
gruppe aus. In dieser soll ihr ganzes Leben, ihre 
fnnerste Natur, ihr Wesen und ihre Form aufge- 
fhan werden«' Die Krankheit ist auf einmal da. 
Um die Athiologie, wie sie wird, wie sie ent- 
steht, «m die Quelle ihrer Genesis,, die Stufen? 
ftfgte ihrer Entwicklung, und die dadurch beding- 
ten Abänderungen in der Indictioii . bekümmert 
sich fler h^nräppatische Arzt nichts. Ganz gleiche 
fßUig Art ihm f unü «r rühmt sich gewissermassen 
der Unwissenheit, betrachtet es wenigstens ab 
«tue u^aütse gpecukriiön, wie die Krankheit enU 
<cteht, wo f ie ifrrj) Wurzel hat, auf welchem 
firund und Soden* sie *ith entwickelt und fort? 
bildet, weiches Are Bssi* und flfy /'Substrat ist, 
«M8 dem »fe heraussiehst und ia dem sie zur 
Beile komm*. Ob afp nur ein Grgajiy oder eines 
ganzen Orgataeikrei* zu ihrem JSigeothum , oder 
ob sie ein Jtoclft auf den gesamntten Organismtis, 
oder ob ihren* Wesen und ihrer Natur ein Propa? 
gatienirtrfeb reto nieä\eru Organen, und von diesen 
bis zum Gipfel der Organisation «ich fortzubilden 
wie ». B. im Typhus verbunden ist. 
'< Die Praxis nimmt wenig oder gar keine Kuek? 
steht* auf die verschiedene Beschaffenheit und Difcr 
nitft der ergriffenen Functionen und Organe, auf 
die Potenzen, welche die Krankheitszustände her- 
Verrufen, auf die Eigenschaften der Constitution* 
mfi Temperament und spezifische Disposition , auf 
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dlfe vUa'ptepria itr Organe* auf den herrschet* • 
de» KrinBieit^njus, auf die conttitutio awituf* 
r ihr (hat keine febrflischfe« entzündliche Fennen* vm 
feerselrädei die eben •». wenig *ie dieuberedUärd 
Afijb££it einzelner Iqdiiuiluen und ganze* Familien* 
und, die au* Jhpen dMapriBf enden Fbnnbn . de* 
Chronik von den reinen und; allgenriieu JLraafcj 
MAß* UärtOesehtechts .$ und legt Urnen ireuigltens 
fcxfcrto - praktischen Worth bei» In seiner fyatfe 
§elien ■ lofcfte Distinctionen eben «• W«uig al* fdin 
pathologische» Namen and die *erseJüedeneo ■ Heik 
ntstfendeuw * I * ??•.;,{•♦',< m 

w Bi» fonpoepatische Schule vnn >d«r HJgorofcnfe 
pfceerrtnz *dii p^chts Wisse» von aiige»eii*ebitfM 
ersiicjuto BWtep^ßerungeov ^<>n Verfcfentienr; v>^»« 
esbetiacfcen und auslesenden Mitten, nuÖrtaTtfi 
eaHtensus *nd> mntdgwdvrmt**, .'/▼•■* den* JWcob* 
sei der Vottritätwnnd den daratif afek * grinddnd* 
Melhamurjjhoranind TrnismuUtlenfmder Krtnkfatifc 
>.:» Nichts von ihrer Ableitung ans ' centralen« <tnf 
peripherische 'Gebilde von £e*ii^erer) Digniilf. 
Nicht* van Besinftigno* Stärket ito^SdinfaJh***, 
nhd endlich nicht*' von einer natura faedickMm. 
Die eibaige Regel 7 . »eiehfe j Ae i homoopWta 
KJiöiküi ihrem Heilverfahren >äu beridMcU^p« 
hat, rund »wekfcd ditt'GrmuMagn ihrer .TotoIm#fi[ 
Bon bildet Ist das ans der. Gruppe derlrauMwW- 
erscfaeinungeb herv antretende, gldehtftijr'denifFnn 
ligabendfe *arrodB^jnpto^ Jrö'dfcanmtafrgit^aieli 
Au bomÄ6pslhigobe Ss**fficurir, nämlkH dferj«%» 
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£raaet*toff, welcher Mik seiner Eingebung dl* 
der Knnkheft analoge Symptome des Uebelseymfc 
mit inr einem g eringern Grade, oder die sogetiatoirfA 
homöopathische Verschlimmerung hervorg ubrrng ca l 
»atrnisgVv**ri dessen Virtuodtit im dieser Beaie* 
hriag .durrfi de» homöopathische Experiment an 
gkfm%&em >Ventmen erprobt Jstv ■'••• , i >, 

«mlSiir dea «infaehen Arineistoff nimitot de* ffatf 
fafepatbin seftae Klinik. a»f. Alle Cdmpflsitian** 
and Mfoehuage» verwirft er* weil sie afcfe elidifent 
dfellGasemmtivirkang vierwirnen imd- pngewisa 
jnachen , überhaupt aber überflüssig und «anuta 
«todi>i»|S^ Hebt iiaicht die fiten und perhiariehtea 
liitteJy w*ai#rtens nicht in ihrer rohen Gestalt, 
aaaden*' taehr jdlei. flüchtige diffneiblai Art : dear 
Aufwendung, die. kartete feinere Stoffe und das 
«len&htarische «Wesen der ^rxneikorper , . welches 
attaxh SehyttÜi* fteiben, Diluirea und Poteaaierea 
atiWIfcea. werden »öll^ ohne aliea Vehikel mit Ans- 
'liaftm&Vde* ^Milchzuckers, de* i Wassers und des 
.Wtiin^dstes: Di« QuaÜtät und die Auswahl des 
«Mittel* *ah*ca\: sich wie gesagt nach der Qualität 
Jtad\ Intensität dea Gnradr und Haüptsyitaptotts* ia 
adi*: ferne es in der Eigentümlichkeit und Grösse 
a«|afit W&rkiing diesem analog ist* und hlos dte 
jsadge unter seinen arsneilieheii Btftenien hat dea 
^ftirabf, welche }n dem cencreten/ Krankheitsfall 
ssach ihrer: Wirkungsweise dem Grunds jmptoai , am 
dr*ffewdsten entspricht Oh die Anomalie febrilkch, 
^a^rijndlichiöder chronisch r ob daa Smiiiium 

\ 
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füörW aus dein Feuert, vde* Luft; »der detir Was* 

«er stammt, ab eeim Lebenf$roceas in dem th*t 

tigen oder inli bksiachen imd sey enden, in einem 

•eisstatandigeii und abgegrenzten Organ , Mir fct 

einem Grutni* «ad Wurzelgeoild«,' ob! in Staftsea?-; 

Iftfcrdsen - oder Nervengewebe seinen Sitz ub4 

«eines Boden hat,:, ob de tonisch» aphäriach odtit 

vifrim Fiebergar nicht be^räaat ist , «ob. und Kelch« 

Function : ihae Entwkklung »nd Ausbildung über-? 

nammen hat, ändert nichts an der Inddcation und 

hat keinen Einfluss auf daa the^apetttische Yetf 

fahren* Nurolie kürzere oder laögeVe Dauer der 

Krankheit +,> die Rapidität ihres Verlaufs , ihm 

Vehemenz, die grfasere, oder geringere Gefahr h#t 

hepi einen bestimmenden tEinflussäuft die Dorfs des 

indioata, auf seihe ' Bepetlfija, die Art und den 

RhytmuH seiner Ahwefcdkmg:. Die langsam, ver- 

• laufende Krankheit' <vferi*ngtr, Arzneien; von .längere? 

tityl anhaltenderer v da* acute tfebel voar küraerei 1 

und Mächtigerer Wirkungsdauer. Je Meiner' [und 

poteneieiter die Gabe, u desto heilsamer ^j^nd'«**^ 

reicher , Ja bis zum * Wunder wiaksam und kräftige 

Ben Mafiistabi zur Verdünnung und . Fotehzierwtog 

4m Arsneistoffe gibt der Grad in; die Grösse de* 

homö«pathh*chen VerschiHnmernng, weiche auf ihrto 

Hingebung «folgt.- Bestimmte {ndieationeft für jede 

Foienzierung 8ind Aiaines Wissens noch unenlh 

schiede»; : vom. Grade der . Krankheit? hingt bis 

jest die^Wahl der Potenorierong Ab. 

Das Grundfclement > und- der ! elfemte tomfopethir 
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sehe Grimdsats ist; das SfadÜa Gfonilibm su* 
rmttwr. Aber picht» die Efstwirkueg.der arsneiT 
liehen Krankhditspoten* bringt: nach! dein reisenden 
0oi«#opatheq >die Heilung.. Dipse Vermehrt , und 
verstärkt vielmehr dfe Krankhefysay nrfptome , aon? 
dern dfe Reectien, die Naehwfrkeng bedingt die 
Ctoiielsnng, Zn diesem Behuf .und aus dieser Uv* 
Sache bedarf es hur weniger un4 geringer Ddaep, 
weil alsdann ' die erste Wirkung entweder, ganz > 
tder nur inifc geringer Symptoiiienerhfthup*;» »«€n> 
übergeht Diej rftegeln und' Maximen . der hota&o- 
pathischetf Methodik beruhen anf 'Beobachtungen 
und Experimenten -mit ArztteistofFen. an gesunden 
IWsofieft/mid die Ei*ewutois*, wekhes die anf 
gemessenste Gebe der araieiliehen Potejtfe i*h 
wild wer durrft ian^jahi^pe Erfahrung erwerben! 
Indessen x^d für. jezt ist das Criterium einer gtyt 
getrojfenew Wahl die geringe homöopaticche 
Vemhiünzieruiig, welahe auf die Einhebung folgte 
Dies iitf das Bjldy das sich der Verfasser >on 
der 'Homöopathie in ihren allgeMeiÄen Umrisien 
entworfen Jiat Der revstebende Aufsatz «acht , 
z$t*eri Anspruch * dass dieses Bild in allen seiwal 
Xfigea getroffen*, «ey. Ihm genügt es * wenh mm 
einige der hauptsächiiebsien Gnindztige* in ibirf 
herausgehoben Bind:, und nadh diesen sohdiut ei 
ihm, dassi diese LeMfe nsehkeöie Theorie^ nSch 
?iel weiter* «fiter wissensczWUkhe . : Begründung , 
und Fassung heb* sondern diese vifehntlir) .Weht» 
indem sie derMedisingertdezu aüe töhere wlßgen- 
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schädliche 'Brkemitniss ; ftctisoh 4b»pricht - Nur 

auf das* was die Erscheinung offenbart, wm die 

Empfindung .des Kranken und die Wahrnehimijif 

des Arztes aussagt, und. da* Experiment giebt, hai 

nach ihr die Medizin ei» Recht, nicht aber wie 

Ale- Krankheit im4 ihre Erscheinung wfrd, wöbe* 

afie kömmt , worin sie wuvtelt , und woraus tarn 

herrorwachgt AÜes speeulatfro Vetfkhreti , alle 

philosophische Krliuterung en im dar Mediiiu unft 

sunt Behuf 'der Heilung sind ihr auwkler, und ckae 

retum cognQ&ere eausas ist ihr wie ehmsis deafr 

berühmten Brown jene gütige Schlinge der Weite 

Weisheit, welche man meiden muss. ^ >•'■ '••*'• 

UnwiMführÄch drangt steh hier die Fr*£e auf, 

ob diese Betrachtungsweise dar organische* NaW 

hi ihren- Krankhcitsatistätiden, die in Ihrem: Ah-" 

fang nicht wissenschaftlich ist , dieses doch' im 

Fortgange und am Ende ihrer Eorscktt&gcn weis* 

den kenne , unoV ob sie bei ihrer Maxime, naalii 

welcher sie alles höhere wissenschaftliche Strebe^ 

▼on sich ffOsge*dhi0Sö*in haben, und bios das Ex* 

perimeiit und die Beobachturtg gelten lassen wi% 

ihr Ziel, da« öle sich allem vorgeskttM ai'hafre» 

scheint, erreichen und au einer gründlichen M^ 

thode geling werde t ich erhebe miiMibe* diese* 

wichtige, *«* den wksengshttfriiöbte* *r«t wndb^ 

weisgliche Frage einige Bemerkung«*« Mer 'nied«*> 

zulegen. ':..:,. . *i. •; -* • , '. v. »• « J ' 

, 1) die fcomÖbpätteohe Betrachtung' Wendet «ich 

^miUelbW an die einzelnen <]tathot»£techen Kr- 
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acheinungen, ufed van ihrem Standpunkt aus kann ■ 
eie auch nicht anders, weil sie nur die Krankheit 
in concreto su.fhretaObject. macht, dieselbe aber 
hi der Allgemeinheit als Idee in keiner* Betracht 
tung sind. Auf einer Seile erkennt sie aolcherge^ 
atalt die Seftstatandigkeit de* Symptoms, währen* 
sie von der andern Seite aleine Abhängigkeit von^ 
andern Symptomen entweder all dependent oder 
da inhärent zugeben mussi Penn jede Krankheits- 
erscheinung weiast . wieder auf eine andere hin , 
dnTbh wedrfhe sie auf irgend eine Weise bedingt 
i*ti Man kennt die eine nicht ohne die andere, 
und bis zur letzten , wodurch alle bedingt sind* 
gelangt m*n auf diesem Wege nicht We homöo- 
peftkiscfce Schufoy so lange sie Mos diesen rein» 
empirische* Weg Verfolgt, wird stets in der.Shdn 
losen! Mannigfaltigkeit pathologischer Erscheinung 
gen befangen? bleiben , und hei all den schönen» 
nicht su 4tognendtn' glücklichen Heilversuchen, 
und den Tiefen Trophäen, 4ie;,ih*e> Annalen atifau-n 
weisen habe#,,wird sie' von diesem Standpunkt aus 
yeder das Weisen und den 'Geains des psthologi- 
adieniBildufijssprocesaeaf über welche* sie xwar 
spottet , noch irgend ' ein« seiner , . iBracheinuogtn 
genetisch a« lerfo^sdien wd «bmleiteii vermögen. 
Sie wird jähen, sp yteqig die grosien Verhältnisse 
dea taheaft! in ihcew ürsprnn^e sowohl, als in 
ihren Uebergängen und Fortbildungen in ihre ver^. 
achiedenen *exponqrten tjnd refje • Qeptahungen zu 
bagreifen.wi9ac9y.und g* wirf ihr a$hw*r ftttefl* 

4 
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dieses,- ihre Beiiehiing und WechselrerhÄltaisse 
unter. einander sowohl* ab mit der Sussern toter 
zu erfassen; ohne -welche weder eine Deduktion ih- 
res obersten HeilgrundsafcteS , noch eine Sicher- 
Stellung ihrer Experimente und der daraus henror-i 
gellenden Resultate und -eben so wenig ihrer ^An- 
Wendung auf Ther*p£e,tind Praxis zu erwarten ist. 
Wenn sie daher -auf ihrer bisherigen Maxime ste* 
heu bleib* , so wird iltfe Technik hie: ober die 
Formel der Schule und einseitiger' Beobachtung 
sich erheben , und ihre, Lehren werden mV*su 
den Bang einer wissenschaftlichen 'Begründung 
gelangten. ; .r'i . ' \ , u«« ■ 

1) Dadurch , dass die Homöopathie ha Mi 
Aufeinanderfolge . der Küanklieits > . Erscheinungen 
in den series pkitowmeiiot-um nicht eingeht* 
kann sie auch ihre Entstehung, Gestaltung «Ad 
Bedeutung nicht begreifen* und . sie . scheint 
dieses auch nicht ja wollen. •• Der Zilammenhang, 
den sie gleichwohl nicht laugneu kalth, muss ihr 
zuvörderst als eine Moses zufällige Aggregation er- 
scheinen. Wenn sie :d*her auch die ganze Sjrap- 
totsengrnppe in tin, Credftmmtbild zusantmenfesst, 
lo vermag sie dieses nicht auszusprechen;, nicht 
nit; einem Namen su bezejchiien >: weil ihr ditt 
Idefei« idie Einheit in der Allgemeinheit, hier in 
der Vielheit der Erscheinungen, ihr gemeinsamer 
Besiehungsptinkt fehlt. Das homöopathische Grund* 
symptem kann diesen .Beziehungspunkt nicht abge- 
ben, da es .selbst nur als einzelnes Glied, das we- 
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der ror noch rücJcwirts seigt, in der grosse* 
Kelle de¥ pathologischen Bildairgen dasteht. Es 
giebt dalie* feuch In .dieser Schule noch keine ei« 
gen« Namen *der Krankheiten, welche ei«e gene* 
tische Und wdaenbafte Bedeutung bitten , sondern 
sie braucht. Mos, wie es scheint, subsidiarisch, 
uifcd usi terstiiidlich «o seyn, die alte ptfltefo» 
gitehe> Namenclatur, Ehen so wenig ist 

> 3) der oberste homöopatische Grundsatz: da« 
ximiUa stmilibiis wissenschaftlich begründet und 
dsdusiert Noch beruht sein ganzes Fundament 
auf einep* Aggregat homöopathischer BeofcschtanH 
gen, /lind durch diese ist seine objective Gültig- 
kttt noch keineswegs sichergestellt, indem jede 
anf oder durah ihni begründete Heilung und Bes* 
sedung'y sOder Verschlimmerung und Symptomen« 
eifcohang auch aus andern Ursachen geflossen seyn 
kann, tmd auch noch aridere Erklärungen sulisst, 
weiche der Hooi6opat annimmt, wie denn üher- 
Uiipt der Schlues von den Wirkungen anf ihre 
Ursachen keine allgemeine Gültigkeit hat W« 
ftimljche Bewandtniss hat est 

4) mit den homöopatischen Experimenten mit 
ArzneistoUen aji gesunden Personen* um darauf 
ihre Anwendung, die Indfcationen und Indicate ial 
den verschiedenen Krankheitsformen zu gründen* 
Es sind Beobachtungen und Wahrnehmungen f 
weiche höchstens an Schlüssen nach Analogie und 
Indaetien berechtigen, im Einzelnen aber hundert" 
ywA tauschen können. Die Ittdtridnalitit das -Ex* 
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perimnntfrenden sowohl , als desjenigen, an dem 
expefimentift wird, Zeit- und Raumm-haltniste, 
Gentüths- und körperliche Zugtimde, die Vorgänge 
in>46f. gebetnmjfstrolten Stätte der nnbewftssten 
Triebe , Gefühle >anit Leidenschaften , unter denen 
efyerimentirt ,mrdf oder von denen die Experi- 
minie begleitet sind , und von denen kein Bfeusdl 
gnnrt froi ist,, lassen «ich nie so rein und War dar-? 
stellen, das* sie mit vollkommener Gewissheit er- 
kennt, noch viel waniger aber' An unsere Gewall 
gebracht werdeii fcänhen. . Der, Umstand endlich, 
als*» diese fixpe^imente nitr alsdann einen prakti* 
sehen Worth ftaftfcijr; wenn sie: an 'gm gesunden 
Personen gemacht \terdo», vollkommene Gesund- 
heit aber nur .slsdth^*b}eetiy und in concreto nir-r 
gejpdsr gefundenwird. Penn längst der Erde ent- 
aehwunden ist tfygie*» und was wir Gesundheit 
nennen 9 ist nur ein approximativer Zttatftjid, : in 
der Tbat aber, >rie Traodar sagt v ein mit dem 
Lehen beginnendes, und bis an das Ende ^.rtdau- 
rendes Schwanken und Penduliren .*wisch&n ' Er- 
kranken und Wiedergenesen. Diese Momente sind! 
nicht wohl zu übersteigende Hindernisse, Iweiehe 
ddn Werth solcher Experimente um vieles heftabn 
setzen und ihre Ergebnisse unsicher machen* - 

i Ueber die Arzneigaben, ihre Poieriaierung tittfl 
dite Zeit ihrer Aufeinanderfolge, wie weit sich täfr 
Wirksamkeit Ihrer Pxwtensierungen .«tsatreckt, und 
wo' «nilüeh du* Stufe ist, auf weicher ihre Kraft 
erach&pfl und leihal wird, hat, die homöopatische. 
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Praxi* noc* eine schwere Aufgabe >frü töbtn, •«' Bi| 
fehlt an einem sichern Maßstab* und dieAerxte 
dieser Schule slwd weder unter sich selbst, docB 
mit ihrem beraumten Meiste* darüber (m Biiiveit* 
ftindniss. Es ist aber vorn nichts Geringerm idiS 
ttede, ab von einem Specifitaöf', welches >stte 
Krankheit mit einem Schlage deckt >iuid tertieh* 
tety dd^r sie wenigstens In* der ■- kürzestes 2fccit* 
und irfit den kleinsten Arzmigfcben wie ekienFüii^ 
ltfert auslöscht s und die Gesundheit aufs neu« 
gchaiffh Attein * es kamt niefif imtaer gtoHtfgen 4 
durch VeflfictitaÄg' des Gruftdsjnriptoms, oder aüefr 
einer ganz«* Symptomengruppe die Krankheit selbst 
in ihrer Wurzel zu fassen \md äxi&urotten * edeV 
ihren Uebergang in ändert pathologische Zuständet 
zn verhüten; Oft liegt eine' hereditäre Anlage, 
eine tief mit der Constitution des Ihdividitaifis,' 
der Familie verw*ch§ene Diathesis zuui Grufcrfeü 
Nicht immer ist ein heterogener, dem Leben anf» 
gedrungener, excentrischer Trieb zu massigen* mi 
beschränken und auszulöschen. Oft ist die Krank* 
heit dem leiblichen Leben , dem cörpii* vitae 
selbst inearairt, ist Fleisch geworden von seinem 
Fleisch. Die orgtonische Materie ist in ihrer Sab« 
stanz, in ihrer Architektur und Mischung, alienirt; 
Bin organischer Saft, wie in der Chronik * ist 
vitios und vergifte! Ein Organ oder Grundgebild 
ist topisch oder sphärisch entzündet, ist reo feis 
zehrender Eiterung und Auflösung ergriffen, oder 
der Verwelkung und gangränescirenden Coüiip 
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tibn hingegeben. Hier Ist nicht bioft das Pola- 
rltätsrerhaltnias der Elemente und Lebenskräfte, 
nicht der dynamische Wechselverkehr des Kraftge- 
bens und Kraftnehnaens der Status morbi. Es 
mag schwer zu begreifen Seyn, wie i. B. eine 
metrtiist eine Peritonitis puerperalU, .die von 
einem Grundgebild ausgehend, wie ein versehren* 
des. Feuer über das ganze fibröse iHantsystem hin- 
fahrt und es in den höchsten, wie in den niedrige 
toten Organen entzündet, wie eine Lungenentzun^ 
düng, eine carditis, eine dkitkests phthysica 
ehlorotica, wie ein supperirendetj ei* gangrü»» 
nescirendes Gebiid , eine hydropische Anfüttung, 
eine lue* mit cidem oder etlichen Streukügelchen, 
odter mit einigen Tropfen aufdeckt und ausgelöscht 
werden kann,: Die Beschwichtigung und Hebung, 
einiger Symptome» und selbst das Stillstehen* die» 
Hemmung des pathologischen BUdimgsprocessea ist. 
noch keine Heilung. Eine LungenenUttndnng, eine 
Encephalitis, eine lenta ist noch nicht geheilt, 
wenn bei jener der Druck, der Stechende Schmerz, 
den schwere tttfl beklemmte Athem, bei dieser das 
Delirium, der phrenitische Zustand aufgehört hat, 
oder ein Stillstand in der Progression der Meto*-) 
morphose eingetreten ist« Solche Remissionen ua4 r 
Intgjrmissioiien bezeichnen sehr oft, uls Vorläufer 
die ominöseste Zukunft, und sind picht selten ein 
Signal von dem collapsus virium, oder das* die, 
Krankheit, ihren Uebergang in eiqe andere Form 
macht oder gemacht fast. Die Krankheiten gehen 
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nicht wie sie kommen. Es ist eine alle Regel r 
Sanatio, quae paukt tim lenteqm fit, temper 
multo est certior. Morbi i?»lm eenlttnt etfiii- 
tes et cursitqiidoy eed tum idsi pedtte* et 
lento gradu recedunt. Eine Krankheit braucht 
so viel Zeit au ihrer rückgehenden Metamorphose, 
zu ihrer Bntbildung und Entscheidung, wie zu ih- 
rer vorwärtsgehenden Gestaltung und Ausbildung. 
Die Homöopathie scheint die Lehre von der Sue- 
cession der Erscheinungen, von den Decnrsen und 
Rectirsen drr Krankheit nicht beichten au wollen. 
Bals die Heilung immer schnell und ohne Unbe- 
quemlichkeit des Kranken geschehen ist, Verbürgt 
nicht immer ihre Gründlichkeit, Jeder Amt weiss, 
wie viele Kranke nach schnell und scheinbar glück- 
lich geheilten Fiebern , Lungen- und Leberentzün- 
dcütgen einen verborgenen • Keim au Phthysen, 
Hydropsien und andern ConSuraptionskrankheiten 
iif die Recovalescens mit hinüber genommen ha- 
ben, und später al* Opfer gefallen sind. 

Der Sftt« : ditss das Innere im Aeussem sich 
spiegelt, hst freilich seine Richtigkeit. Die Form 
ipuss dem Wesen analog seyn , sonst ist sie nicht 
die wahre Form. Dies gilt gewissermafsen auch 
yori 1 den Symptomen und Krankheitserscheinungen, 
in so ferne sie* in ihrer pathognomonischen Be- 
deutung und ihrem Gesurofntbegriff ein Bild voa 
der Krankheit geben sollen. Allein selbst in die- 
sem Bild ist nicht das innere Wesen der Krankheit, 
^sondern immer mir ihre äussere Qualität, ihre 



ftrtfdentelie Fori« tügt-d*&dtt. JHntiv. 
f>a*ho^o*6aisclie* Werth bat da« fytiptoni not 
Jana, wenn er ein Md rein 4 der krankheiteferni 
riebt, wenri aas ihm der M* detf Krankheit, de* 
WeetelOrterafefaa^^ 

iieaitfiAririhat, rafcttirt und erkennt wird. Allein 
tack diese* lud tat nof ein veii den Zögen drr 
irtlvMäatHtt a^ftrocJientr und getrabter Äeflei von 
dem Weaeri der Krankheit, «od er kann «#ar wohl 
eine leitende Norm f&r die. Technik der Behend«* 
Ion; abgeben.» aber nie den rleil^rOnddata seibat 
bedingen. Einen noch weit geringem Werth Im* 
ben jene 1 Symptome , welche bUs die inaaejrnVer* 
hlitniaae den üeieleeyns au flese nd , und aüenraüi 
all Äusserungen aue Ja* Chattete und der Weck* 
eelwirkung ninetiner Cfebflde und Fonctfotfen her- 
torgefceti, aber übe* da» Innere) keinen AofccWnaa 



©e» tottrete Heffgruadsatä kann tind darf nnr 
MM dem Innern Weaen der Krankheit f ina den 
Elemente* ihrer Geneaia graohepft werben S •««*■* 
irenttdü hotoöepatliischä &rnnd#7iupt<Hri den Ilegu* 
lator ffir die IMegnastA und Technik dea Hellrer- 
flriferena abgeben «oll, so nnaa et dem Weaen der 
fcHmfchelt und ihr» Form anale#, und bei ahVm 
8ymptomenwechsel eine bleibende iind stehende 
Kreeheiaung eeyn. Denn daa Weaen €iner Krank- 
heit ändert »ich nie» so wenig, ab ihre Farm. 
Nur die Qoalitlt der Krankheit» ihre Metamer 
frhoee weehsett nach der Qualität dea Organa oder 
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4er. Sumtfan^ «auf welche der KrahlcheftipMce** 
ei* R«clat hat,. t*d**felcjta «fr im Vertawfe m aei- 
aem f&gtrthuii ttfcckfc/ >Ms , \*emüikim rporbi 
tatt sei» condUctär MeJbesbiu jöder Krankheit ei»s 
an* *bc* dejafelM. Biit*>f«*r£* r «Äie inflammtio 
*ert>*a lympkattea ; behütet * dardh alle Quali- 
iSfaivrandana^eft «ler iften . ihr : ergriffenen •* Organe 
und FluietiMeniilir < seröses lymphatische* Welten* 
üfad> UUt auch als Seroto. inflatomAtoria , smä 
selbst als Serom itervota noch dte Periode und 
den iniewrtittÄrertdeö .Tjrpns und endete wenn sie 
«kfi nteht*judtcirt, im) lymphUisQh^ji Ernihrun«;^ 
System». «itfJm Blntrf flndNt^rensysteipidwchJndi«^ 
IttrihmM Wrassefchtfdutig alt 4«* wAntitebe* Zal* 
eien Jtotr fiuwpmstü*fte»^AbfciMift «feaY Ausgeburt 
fis* n»mJfah« *t skr Eill'* intern iVit*svs\wai 
£nt*3ath*0sikt< *efefo.i»n W11V undj <fef$ss-, ödes 
im Nervensystem den Grand ihrer Genesis.,;- m*A 
hmtWgi IW^n, j«ne WfcaJ4w durah. *Ue 9tÜUen 
hitduroh i|irenfili»prtii^^h^«4ttflama4ftH8Qh«h msd 
brotaUe« «fcarakAer, *»d tfwd*« mit £itahJJdft9ft 
wertend. Siliese F dwwrtii ^KPejtift4^ <#<*: wmwMe 
Qnalttai a^*fafce»i und itr-Äreart: und tfsnpfh 
««fccejift übergeben, «ad dadiuUh^ «tenJ ^alSuglwfi» 
Betteil Jiefarn ^ das* cUÄi«^|ilMlftf|| t< ntffrM .vtd 
sein »leitet, nie *wsJfteJn, sondern toaw.dfe.ntak 
ltota /^leiben. Ehen so auffiJlepd und einkuch- 
ttnd*eig| sich d^«wUnvei:ätf4erli€hkeit in sllM 
teffathAl und sphKrJaftlieii. ffhtoänOw^BJi r Mosi 
jene nie. dag. Organ , diese nie das Grundgshjlal 
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verlassen, das sie urspriinglish in liest** genott» 
tuen haben. fiine ; Peripneumonie »acht ihren 
Decurs und Recurfe in ihrem Organ der Lunge, 
und geht wenigsten* sie ober, die Ihr adaexen Cto» 
bilde, hinaus, und sine peritwiMs pu*rp4rali* 
bebllt in ihrer ganzen Evolution* hei allem Orga* 
Benwechsel ihren Sit« im fibrösen Hautgebilde. . . 

Ob nun das hoatfapathische Grttndsymptom 
diese Eigenschaft der UnivetretiMt und ünverän- 
derlichkeii besitzet ob es in allen Entwicklung»* 
stufen einer Krankheit, wtnn; Ar Sita auch: die 
Stelle , seinen, organischen Boden im Fortgaoge 
der Metamorphose wechselt, den stetige» und Hai* 
benden Charakter behaupte, intfgte* sich meines 
Erachten» schwer esweisen lassen* und doch ist 
dieses eines der voraüglkhsftea;, Merkmale*, dais 
das Symptom, aus dem gtonejlisetten Chnmde einer 
Krankheit stammt, und das wahre Bild von ihrer 
Form ist, was es nothwemtig seyri muss,*, !we*n 
es die Absiebt des Arsts erilllen, und' ctahLeitf 
stern seiner Diagnosis , Prognosis und Inttoptioft 
eeyn solL ,.':%• 

Jede Krankheit, hat ihren eigenen genetischen 
•Grund, durch den sie dem Leben, verbunden» und 
in die Wirklichkeit eingeführt wird« Ihre fintste» 
bnng ist analog dem Akte der Zeugung»/ uad> be- 
dingt durch ein väterliches Princip, das: den! Sa»* 
men giebt, und durch ein mütterliches, das. ihn 
empfangt und ausbildet. . Von diesem Standpunkt 
ihrer Genesis ans betrachte; > bat jede Jtrankheit 
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eine eigene Micatie*, und fordert Hur 8peeMton*. 
JHe Homöopathie statuirt 4m Leite 9 sie übergebt 
jtber das Erste. Wenigstens ist nfcbt bekamt , 
}|aes sie einen Wcrth darauf legt, den Cbaracter 
der Besonderheit genetisch nachsuweisen lind "'in 
ihre KranUieitsconftmctlon aufzunehmen. Dariil 
aber besteht ihr Ruhni, des* sie diese Wähltet 
prkannt, und den Muth gehabt hat, ein einfaches 
ppecifipches Heilverfahren in 4ijp Praxis einaafjy^ 
ren. Denn nicht su Uugneu ist, dass Zusammen* 
peUungen von vielen ^rsneittoffea den pathetogi- 
»clien Bi)duagspr$eeis verwirren, u*d Diagnose und 
Prognose unsicher machen, indem sie »ich in ih r 
ren ^rkungpweisen stiren, durch widerstreite ndp 
Elgpnpehaften ettdiren , und entweder auf Null re- 
dvsie^en , o^er die Entstehung eines Terüuns be : 
Wirken, dap 'igt Alledpath steht will, vielleicht nkh* 
einmal weiss. ¥?**n aber auch angegeben werden 
■rasste^ass, wie die HomSepnthen behaupten, alle 
bisherige glückliche Heilungen das Werk eines ho* 
^apathischen Specrficunif gewesen seyen , das sieh 
unbemerkt in die alleopatjrische Ordination einge- 
schlichen hatte, so wäre dadurch dennoch weder 
der Geussalverband swischen der tonet unjl der 
Heilung, noch die Analogie des Grundsymptoms 
an dem Jfesen der Krankheit für alle FiUe sicher 
gestellt, und eben so wenig das tinUUa timiUtnit 
als alleiniger Heilgrundsati gerechtfertigt. JKeine 
Krankheit ist stehend , . sondern fortschreitend, 
flttache in deutlieh angegrinsten Stadie» die Re- 
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H #tapm des Organistnus durchströmend, und manche 
wie die Nervosa in flüchtigen Ztigen die Sphären 
wechselnd. Clime und Jahnseiten * Weltgegendea 
puid LokaJverhältaiase aind der Grand ,- dass eine 
Krankheit, wie e. B. der Typhus, bald mehr daa 
Qild der nervesen, bald mehr de* irritablen, bald 
npehr der serösen Qnalitßt ausdruckt. Bei all die~ 
spr Verschiedenheit bleibt daa Wesen und die in- 
nere Form immer daa g ieiche, und s/o wenig dijeee 
wechseln , eben so wenig ändert «leb de* ihnen 
imtsprecbende jHeilgrundaata und aefn üfpedflcum, 
aber die Methode armer Ausführung , die Quali- 
tit der Arsnei oder dea Spc^ftcume ändert aieh 
nach der Qualität der Krankheit. Hierin liegt der 
Grand von dem Wechsel der Zulalle , wie van 
dem Wechsel der Araaeien, und direiat db> Form 
der Verschiedenheit, worin daa innere Wesen der 
Krankheit aich Ausdruckt im inaaem Bild, Jtfur io 
so fe^ne daa homoopetiache . Grundsymptom unjl 
nein Specificura dieaes äussere Bild in allen (Jeher* 
gingen und- Entwicklungsstufen festhält, hat ca 
iein Beeht auf die Methodik dea Heilverfahren*. 
Dieaa ist aber daa Geseta 4er eUeefrathischen 
Klinik , dasa sie die Krankheit auf ihren Ursprung 
aurückführt, und sie in ihrer Geburtastätte in 
den Elementen ihrer Geneaia au erfassen sucht 
wohl bedenkend; dass ihr inneres Wesen und ihre 
Form in ibrerxralen Ausbildung und Vollendung 
nach der Qualität der Organa. und Syeteme, asn* 
welche sie ein Hecht hat, aieh umwandelt, und 
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jjhas diese Umwandlung die Qualität der Arsnd 
bedingt. Ei ist freilich nur eine Lebenskraft uud 
nur ein Organismus, aber in diesem ganzen sind 
Verschiedenheiten, die iusserlich als Glieder des 
Organismus und als besondere Functionen seiner 
Thatigkeit erscheinen. Nicht immer ist Mos einet 
dieser Glieder das Eigenthum und der Sitq der 
Krankheit, nicht selten füllt ein ganzer Orgnneur 
kreis wie in der Sphariea, oder der. Gesammtr 
prganismus*das ganze Leben in den Bereich ihrer 
Vergiftung. Eine Arznei ist nicht fir alle, nicht 
eine und ßiß nemliche kann ihre Bintraeht und 
ihr Maas wiederherstellen. Die Organe und ihre 
Functionen sind nicht von einerlei Bedeutung, von 
einerlei Constructioa und Dignität Die Anomalie 
und der pathologische Zustand ist in jedepn ver- 
schieden , und eben so mschipden die Analogie 
der Arznei* Was da? eine heilt, ist nicht selten 
Gift für da* andere. Wer mochte daher wghi den 
Beweis übernehmen, dass es nicht möglich sey, 
durch Zusammensetzung mehrerer Arzneistoffe aiieo- 
pathisch die nämliche Wirkung hervorzubringen, 
welche der Homöopath mit seiner einfachen Arznei 
hervorzubringen hofft. Wer sieh£ nicht ein, dass 
derAUeopath wie der Homöopath die Heilkraft der 
Natur anspricht , dass auf andere Art. weder der 
eine noch der andere heilen kann, dass aber auch 
einer «o gut wie der andere seine Tropheen und 
feine Niederlagen aufzuweisen hat. 

Al»f unmittelbare Weise wende* sieh dagegen 
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die homfepatHsifce Technik an Ihr Grundsymp- 
tom, indem sie ig ihm das reine ungetrübte 
Bild der Krenkheitsform au schauen, und sie mit 
ihrem Specificum in der Wurzel zu fassen und 
mit dieser auszurotten glaubt Wer will mit ihm 
darüber rechten, oder den Beweis übernehmen, 
dass durch seine einfachen arzneilichen Potenzen 
nicht der nämliche Zweck erreichbar sey, den 
der AUeopath durch seine Zusammensetzungen' zu 
erzielen strebt. Geheimnissvolll und unwabrnehm- 

f bar wenigstens wie die Empfängnis* nur in un- 

' deutlichen Gefühlen ausgedrückt, jst meistens der 
Ursprung und Anfang der Krankheit. Von den 
elementarischen Machten kommt ihr Samen, oft 

1 stammt aber auch die Vergiftung aus animalischen 
£i«eugnissen , oft ist ihr Keim vom Vater er* 

: zeugt , oder von der Mutter eingelegt. Den Eiifc- 
wirkungen dieser Mächte sind wir jeden Augenblick 
ausgesezt. In und unter ihnen leben und sind wir. 
So innerlich und tief verborgen, so unwig und un T 
messbar die Einflüsse sind, welche das Leberi 
trüben und aus seiner Mitte herausreitzen, eben 
so innerlich und unmessbar ist die heilende Kraft 
den Arzneikorpern eingepflanzt, nicht aus jenen 
zufälligen Combinationen , \ deren Elemente und 
Bestandtheile die Chemie nachweist, hervorgehend, 
aondern aus einem der chemischen Analyse uner- 
reichbaren, ihrer Substanz innerlich eingepflanz- 
ten Rapport zu der lebendigen Natur entspringend. 
jifmaui «her. weiss, wo ihre Virtuosität anhebt, wie 
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weit de sich ergtreckt und wo nie epdet Wer 
hat dien Blit* . geinessen ? gewogen, oder in sein« 
BeeUiijdtlieile »erlegt, der den Bund des Leben* 
in einem Augenblick vemiclitet? Wo ist der Matt* 
stab oder die Wage für jene gewaltige Natur* 
geister, deren Wirkungen wir im Magnetismus, 
der Electricitit im Blut, im -Samen der Menschen 
lind Thiere,. in Gontagien u. p, w. selbst in mehr 
reren Arineikerpern wie im Nacptictim bewundernd 
anstaunen? Welche Wirkungen bringt nicht ein 
Tropfen Pockeneiter, Tripper- oder Kratamaterie 
hervor? Und wahrlich nicht die sichtbare HüHe, 
der Tropfen: ist das wirkende Agens , sondern desr 
elementariscbe Geist, der in ihm wohnt. Weil 
ist aber auch noch dieser Geist erschienen , der 
im Samen der Menschen, der Thiere und Pflan- 
zen weset, der in dea Contagieu und Miasniaten 
wohnt, und sie ,euf eine unsichtbare und unaperr- 
bare Weise über ganae linder und Welttheile 
verströmt? Wer hat noch den Grad der Ver? 
dünnung und Potenzierung berechnet und das Ziel 
gesteckt, wo ihre ansteckende oder belebende Kraft 
erlischt und lethal wird? Wer hat endlich die 
feindlichen Einflösse, , die Gewalt der patentiaf 
nocentes gemessen oder gewogen, welche au 
HerTorrufung f ebril jscher oder entsündlicher Krank- 
heiten oder einer bestimmten Form derselben 
erforderlich ist? thoricht und lächerlich ist es, 
bei diesen gewaltigen Naturerscheinungen den ho~ 
möonatbischen Aisnejen die Heilkraft absprechen, 
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/onier Ihre Polenaicnmgen und ffltainingen ffir eint 
Chimäre erkläre^, und sie in das Beteh der Fr- 
jbeiwelt verweisen su wollen. Wenn mag freilich 
|Br das wirksame Agens einea Arxneikörpers kei- 
nen andern Maßstab erkennt , als jenen des Vo- 
|umi und des bewickln, wenn man die Wirkungs- 
weise der ArsneienUos auf die ponderabie Materie 
heachrinkt wissen will, wird ssan das homöopathische 
Heilverfahren weder an bereifen noch au wur> 
d^fen verstehen. 

Allein so lange auf der andern Seite di$ Ho- 
mäopathen nicht von ihrer Abneigung gegen alle 
> wissensefeftttehe Fassung und Construction des, 
Erkrankunga- und CtenesungSprecesses euruckkem* 
men; so lange sie steh nicht entschlossen, auf das 
Wesen und dje Genesis der Krankheiten einnu- 
i gehen* und dw orgaaiach genetische Gesets der 
Symptome und ZnfUte aus der grossen Idee des 
Lebens abzuleiten; so lange die Semtttfa morbi 
lind die Quellen, aua denen nie stammen, der 
organische Grand iin# Boden, der dae Vermögen 
der Empfängnis* und der Entwicklung für sie hat, 
/die Metamorphosen und Perioden des pathologi- 
schen Bildungsprocesses und des dadurch beding- 
ten Heilverfahrens von ihnen-unbeachtet bleiben, 
und so lange sie endlich ihre' Specifica nicht aua 
den diesen Innern Momenten entsprechenden und 
analogen Potenzen und Subatansen der Aussen- 
weit nu schöpfen, und an diesem Probierstein ihre 
Mfrperimente au sichten und au prüfen suchen; 
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*o laufe *. werden ihre Beobachtungen und das da 
rauf gestatte curatire Verfahren nie au« ihr« 
Kindheit heraufkommen, ihre Schule nie xm 
Wissenschaft, und ihre Methode nie zur prakti* 
sehen Weisheit woh erheben. Nur von diese« 
Standpunkte aus, und wenn einmal nicht mehr 
die blosse Bmpyrie die Hand bei ihren Experir 
nenten führt, können diiese und die auf sie get 
gründeten Indicationen und Indieste nur Etafftht 
rung reifen, und eine feste Norm und Richtschnur 
erlangen.- Von dieser Seite betrachtet ist aber 
auch vielleicht : keine -andere medizinische Schule, 
wenigstens steht sie hierin keiner nach, geeigneter 
eine Theorie anzunehmen, und eine Wissenschaft* 
liehe Begründung zu empfangen * wie sie. £i 
wäre daher su wünschen , und es ist auch höbe 
Zeit , dass die Heroen unserer Wissenschaft ein? 
mal ohne alles Vorurtheil die Homöopathie einer 
strengen Sichtung unterworfen , ihre Lehre auf 
die höhern Prinzipien dea Gebens zurückführen , 
und über ihre Gültigkeit und Anwendbarkeit am 
Krankenbett sich aussprechen möchten, was natür- 
lich nicht ohne Klinische Institute mit homöopathi- 
schen und alleopathischen Ahtheilungen, in gleicher 
Krankenzahl und mit gleichen Krankheitsformen und 
wo möglich mit gleichen Verhältnissen der in- 
dividuellen Constitution und somit auch nicht ohne 
Unterstützung der Staatsbehörde bewirkt werden 
kann. Einzelne Versuche an Kranken helfen 
nichts, sie vermehren nur die Summe der JSmnyi 
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rie: während «k immer weiter vandarWistoftSchaft 
find der Aewisshteit, welche nur sie gehen kann, 
entfernen. Den homöopathischen Anraten stibst musa 
e* daran gelegen sejrä, ihre Lehre auf einen soP 
chen Probierstein zu legen, um. ib. eine streng 
Wissenschaftliche Fassung au geben /> wen sie 
nicht ihre Praxis als fiigenthum in die Hände un^ 
wissender Layen stelien.,< zur rohe'sten Empyrie 
berabsiäkea, und zuleztf ein Mutet ?ui*d: Werkzeug 
der sinn- und gewissenstotiesten Quacksalberei wer- 
den sehen, wollen. . t i I" 

Et Meine auffallende Ersehe^mug in dieser 
Schule, dass sie eine wissenschaftliche Regaründarfg 
; Ihrer eigenen Lehrten,, undalld» Theövetiafren «rit 
; Unwillen von sich wdfest><ujtd blo* did< reibe em- f 
pyrische Betrachtungsweise sufeasen- will ) da 4cdi' 
j die? Wissenschaft, selb* keine andere Angabe hat, 
als dasjenige , wen das Experiment and die fieob~< 
achtang giebt, genetttcb in begreifen, und dise 
vielmehr die Theorie selbst, nichts andere* als 
Bafidarung ist Da aber in dar Natra» keine Br- 
seheinung aMein vorkommt , sondern immer Ten 
mehrern begleitet ist, da die Ursachen nie reih** 
sein, sondern zusammen wirken, und somit, auch 
jedes Krankheitsphänomen , so wie jfede Wirkwig: 
elfter arzneilichen Substanz mit verschiedene^ 
• Zufälligkeiten vermischt iat> und dadurch oft ver- 
wtort und entstellt wird, so ist , ea Sache der" 
Theorie, das Verbundene *u, trennen^ das un- 
geordnete zu ordnen, das Zufällige vom Wetent**. 
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liehen m uMerttlteiden, und Jede* an rieten PUtf 
tu steiles/ Biese Zusammenstellung, 8onderuitg 
und Ordnung W in Ziffer NatnnHssetiscJiaft nun 
freüidi niettl «hfie Eingriff kl die* Natur f und io 
der Mediain nicht <*nc Eingriff in die kranke N* 
Inf und d«n Heihingsprafcess möglich , und 
dieser Eingriff ttt da* Experiment und die Beob~ 
Achtung, biet die homäöpathistbc, welche den Stoff 
nid das Material Meiert. Allein ein solcher Versuch 
ohne aHea Vorherige Denket oder wenigsteitti 
Ahneii ist selbst nicht möglich. Je dunkler «her 
dieser &danke T und diese Ahnung, -desto urt&tf- 
lehrendar das foperimetit, desto Ungewisser der 
Erfolg «ad die Beobachtung. Sie Natur, in wel- 
cher nies den Stempel des Zwangs und der Neth- 
wttMÜgkelt tragt* antwortet auf jede Frage, mbe* 
die Antwort Olli tu», wie dtif Frage wer * dunkel 
oder klar. Die Theorie Ist demnach die Seele 
und der leitende Genius der experiirieiitfreudear 
Kenst; und diese kann skh nie über *$e efhebetty 
> und wedef der tioniötfpath noch der AHeopath kanrf 
die Macht der Idee ron sieh abweisen, die jeder eint» 
seinen Natär^tieobechtung torleuchtet 

Eben so unbillig i*t der Hess der hofefopa-? 
thischen Schule gegen ihre Mutter die alleopathischey 
die ihr nicht allein die Theorie au ihren Beoln 
achtun gen, sondern auch den Grundriss uAd die 
Basis su ihren Versuchen mit Aimehqitteln lie- 
ferte. Bonn Hinget bekannt sind dem AUeofttltteuf 
die Wirkungen der beUadmma r des akontts 9 
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des Schwefels und des Merkurs, und et wurde 
sieht schwer tsyu , von ihren meisten Specific!» 
nachzuweisen, das* die Decumente ikret Virtuosi- 
tät in der alten aikopaihischen tnateri* medUa 
su finden sind. Wie bitte sie aber auch ohne 
eine solche Vorlage ezperhueniiren , und solche) 
Versuche an Gesunden und Krabken wagen ken- 
nen, wenn ihr dicht die alte ArsneiinJttellehr» 
mit ihren Beobachtungen «ad Erfahrungen rmr+ 
angegangen wäre, und den Stoff und das Material' 
an die Hand gegeben Mite. Die materia medUa 
dar neuern Schule ist noch eben so wenig eine 
umschriebene Lehve w4e die der Ute». Was sia 
hat, ist hier wie dort vata eine encyciopSdische 
Sammlung . von Beobachtungen* Meinungen und 
Anrichten, als eine gv&sdliche, auf unersshtittfer«' 
liehe Grundsaise gestalte Fassung. Der Homöopath 
hat wenige 8pecifica, welahedem Aileopathen «in- 
bekannt sind. 'Nur die Form der Bereitung und 
Anwendung ist bei ihm genauer und gedrängter, 
schärfer fefaast, und unmittelbarer gerichtet auf 
den au erzielenden Zweck. 

Bei aH dem ist ea nicht »t billigen, wie die 
Homöopathen die ältere Schule, aus der aie doch 
selbst hervorgegangen , und aus deren Quellen sie 
geschöpft haben,' auf eine so gehässige und ver- 
ächtliche Weise dem unwissenden Publikum Preis 
geben , indem sie ihr alle Verdienste abspre- 
chen und für sieh allein die* Gegenwart und die 
Zukunft in Besito nehmen wollen. Es lisst sieh 
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nicht begreift», »trist twieliufeidetf heiden LeM 
»ea^eiaeReuaionmaglidi »eyn, warum eine glte« 
liehe TrennnAg . und Loitagung, oder vielmehr 
äue feindselige Entgegensetzung unvermeidlich, 
werden «olL Sie umsichtigsten und achtbarste* 
Homöopathen Bind bereits von der strenge» M«r 
thpde des - Meister* toehr oder weniger abg e- 
wfehen, und haben steh wieder der alleopathischen 
Technik genähert, und die viele» glücklichen Ku- 
lten, welche auf diesem Wege gemacht worden 
atad* verborgen die Möglichkeit fand die ftfitslicta 
ktateitfes Bundnfeaee mit der »fern Schule, wein* 
du wedfer .«i Tiefe , der Kteaich* R0ch a« g^reif^ 
tM iEWUmnng der Ne«A,jiaBhrftehh/ > .1 , . , j«,i 
2 rWeam die Homöopathie aiah tfifcnat , ; daa» afe 
schnell , sicher t*nd angenehm heile , «und aar 
viele Beispiele von solchen gelungenen Kuren ihre t 
. Annalen auch ettfanweisettt haben ,. " s*r , tat doch . auf! 
der andern Seite akhtarenlger bekannt, dfratf dfo hfrv 
roöopatlusche Heilverfahren Äelbfct i* sehr acuten 
Entründfcngsauständen wie r. B.ibeit Gesichtsrose«, 
mehrere Wochen erforderte, *'bia da* erwünschte 
Sei erreicht wurde«. In ankhen FeUen möchte 
aber «dach wohl, der Zweifel noch mehr gegen den ' 
Homöopathen nie gegeh den Alleopathcnr geltend 
gemacht werden können , ob wirklich der Arst 
durch sein Verfahren die Krankheit entfernt habe, 
oder ob die Heilung nicht vielmehr ein Werk 
der wohlthätigen Mutter Natur und. der angeord* 
hiten oder freiwillig von dem Kranken befolgte« 
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tMÜ u*d Bnthaltaarnkeit gewesen aey , und diese 
nicht allein den Sieg davon getragen habe. Ucto* 
gen« fehlt ei auch der Alleopathtetticht an Beispie* 
fen von schnellen und gründlichen Heilungen, und 
in vielen Krankheitaformen kann sie ea in dieser 
Hinsicht recht wohl mit der Homöopathie aufheh* 
men. Die vehementeste und ausgebildetste Liin* 
genentsundung weicht in 8* liugetene 4 Tagen 
dem Salpeter, wenn derselbe nach einer Aderiaü 
von bis 8 Unsen, alle 24 Stunden an 2 bis S 
Unsen, sage nwei bis drei Unsen in schleimiger* 
sehr verdünnter form gegeben wird, Das nimftiehe 
fei der Fall mit dem Rheumatismus acxttuz* Je 
to- tmd extemtoer bei diesem der Schmers und 
die Bewftgungalosigkeit, desto gewisser die Kur« 
Ohne Blutentleeruttg weicht hier die Krankheit in 
der nlüHehen Zeit dem Salpeter, in obiger Zeit, 
Denis und Harnt gegeben. Dass die Gaben der. 
Constitution dea kranken Individuums dem Grade 
tmd dem Stadium der Krankheit angepasat, und 
mit ihrer Abnehme ebenfalls eueeessiv und der 
Resonstrnction gleich laufend vermindert werde* 
mästen, braucht wohl nicht erinnert su werden« 
Wer indessen daran zweifelt» mache cntwedef 
edbst den Versuch, oder lasse ihn machen, und 
er wird seine Methode durch das Factum bcatä* 
tigt sehen. > 

Wenn die Homöopathen behaupten , dass - sie 
ohne Mutentiichung kuriren, so möchte der Do* 
wein schwer werden , dasa sie jemal eine wahne 

4 
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tuid voltkommcn ausgebildete Pndnihorffe, iWetroM 
peripneumonie, eine Fhronitis, Carditis, EntOritis 
et*, ohne Blnfehtaiehung Tollkofeiirien und gründlich 
geheilt haben. Unter den in. ihvcritBraxis ergrauten 
Allcopathen wird sich schwerlich einer finden, der 
eine solche Kur thatsiehlick ivL* coiwtatiren ver- 
möchte« 

Ein Stillstehen desKrsnkheitsprocesses, ein Er» 
Kochen oder Umschwung desselben in sndere Krank* 
KeMsformea oder durch Uebergang in Indurationen* 
Kxsudatioitenund andere Zustande lebenslängliche* 
Siechthnms sind keine Heilung en , sondern ^die 
dOnterof ethischen SeHqirien einer TOrausgegangeue* 
Idiopathischen KraukhcitafOMh, sie sind die MaU- 
reichen von einer nfeMfeen Methode* oder von 
einer rettungslosen Individualität , efet andern 
ungünstiger • Verhältnisse und diätetischer Fehlen 
Nicht alles ist aber auch Peripneumonie, Phrenf- 
Ms, Carditis, was dafür ausgegeben wird. Vie* 
fcs bioser Erethismus oder Reflex anderer patho- 
logischer Zustände; soj wie nicht aMesTjrphuo und 
MeWosa ist, deren HeHnng die Praxis sich rahmt; 
Kerfen- und Schleimfieber, Synftchus -und Typlnw; 
Paralysen, Apoplexien und collap&u* vtrtum w& 
Askvon jeher der Schlugbäum, hinter welchen 
steh 'die Kunst zurückzog, wenn sie nicht heilen 
oder erklären konnte. ' •* 

t>;«ifc i 8 t nicht die Absicht des Verfassers, 
d*T Idee der Wissenschaft in ihrer Beziehung 
und) Anwendung auf die Medizin» und taabe* 
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dtefete auf die hoinoopathlschen fcetoeii sn 
e*twicketo Md durchzuführen , alle!» anstatt 
dads diese -Schale , wie sie wenigsten* in Ihrer 
ursprünglichen Gestalt und im Sinn ihre« Mefc 
Mars* und «einet tffenelten Ässedisten gethaa hat, 
darauf besieht, alle tfissenschäftliohe Fertchung 
foari sich fern, und sogar feirtdikh verschfesseri 
gegen sie au hallen, würde sie besser thnny iri 
dieselbe einzugehen, um sich tiefer rti gründen j 
und bäher zu erheben * als ihr dieses auf ihrem 
gegenwärtigen Standpunkt möglich ist, awf dem 
ihr nichts bMb*, ihr das Experiment im* die 
Beobachtung v dJe aber ^ öan« tom Geist der Wtt* 
tenscbaft drahdrutigeri tot seyn^ weder sü einer 
gründlichen Kenntnis* äer • Krankheit , noch ist 
feiner feiten und aligemein gültigen Methode, und 
datier auch die au einem siehern Heilverfahren' 
Uhren werderi. ■ Denn nicht durch die Menge 
•ggregicter Beobachtungen reift das tteilverfahreat 
und die Technifc mir grSfseni Vervöifcommnuttg» 
Sondern durch eine richtige Anschauung der Natur 
In ihrem Wirken/ tirtd ihre» debei sichtbar wer* 
«enden Werke. Auch das Experiment «nd die 
firfahmng müssen den Weg der Wissenschaft ge- 
hen 1 , was in jeden in der Vielheit ausser und 
neben einander dargestellt ist, s<*H diese in der 
Binheft begreifen, und wenn et grosse Eftpiriker 
und Experimentatoren gegeben hat, die, wen* 
auch nicht von deutlich erkannten, sondern mehr 
ton dunkel gefühlten Ideen, und in einseinen FM* 
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leu selbst *on ehtem glütkJkhen Instinkt sn Ate* 
Versticheji^nd Entdeckungen geleitet werden aittd, 
so erhielten diese doch erst die ßanetie* der Ckh 
wistheit, nachdem sie, obgleich erst in später» 
Zeiten* zum wissenschaftlichen Verständnis« g» 
bricht Worden» 

. Je derber «fcd feindseliger daher die Homöo- 
pathen ihre Abneigung gegen die Alleopatkie, 
Theorie und Wissenschaft aufsprechen; je meto 
und mehr ihre Lehre die Popularität de« medizi- 
nischen Volk« in Ansprach nimmt, desto dringen- 
der wird es, einem solchen medisitftoeben Sancqlotis- 
mos entgegen au treten, und nutaigen, das« die 
Mediain nicht blpp Sache der Praxis ist, und dasi 
selbst praktische Einsicht und Geübtheit nicht durch 
Moses Experimentiren und Beobachten erworben 
werde, dagegen aber alle Speculation und wis- 
senschaftliche Begründung « entbehren könne , Ja 
diese sogar als unnütz und verderblich verwerfen 
müsse. Solche Maximen wirken störend und hem- 
mend auf die Fortbildung altes Wissens überhaupt, 
und. des medizinischen insbesondere, und arbeiten 
einer geistlose* Rutine in die Hände , die nor 
Krankheitstabetten, Symptomenregister undRecept- 
formein haben will , um sie auswendig an . lernen* 
und damit ktiriren au können. . . % - . 

Die Homöopathen haben nicht Ursache, eine 
wissenschaftliche Sichtung ihrer Lehre au scheuen, 
wodurch sie, allein unberufenen Händen und ver- 
derblichen Sinraetgerejen tmd Marktschreier ei ea 
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«*i*ogen und Ja dia der MedWn gebähreiidc 
WMe eingeführt werden kanri, . i^mdert und 
nbermal hundert gelungene HeflipigsrersuiBhe «ni 
Kuren verborgen Jen glücklichen Griff, den ihr 
Meister in das kranke, T«*sein«m Maus gewichene 
Leben gethan hat *. Die praktische Regel, auf 4m 
Omndsyiiiptojn. einer Krankheit die Indfcation z* 
gründen , und nach demselben 4a* Intikat ?sti wlh* 
lc*, jst eben so wenig» neu, al* leer uad grund« 
Itey wei&UB'ii Ihrer wahre» Bedeutung au%v» 
&sst .wird» Denn -jede Krankheit mute iusaer- 
lieh Im Mealea ausdrücken, was ihr innerlich im 
Gründe ttegt,«uart'ta im Innern nuf eine spe- 
eifiche Weise aliaarfrte Leben mue» auch in einer 
•pecifiachen Wirkung Susserlieh rieh darstelle*. 
Aach fSr den AHeopathen Ist die Aufaichung und 
S\aütotelhmg> dea sogenannten pethognomonischeii 
Krankheitss^mptpinr eine twabweisüehe Attfgabe» 
au» diesem*, soll er die Wumei und den Sita der 
Krankheit» daa Ofgun uiid die Functied erkennen, 
weiche gestört sind, ühd wenn diese Momente auch 
»kfatgk&h der aUeinige Leitern de* Klinik eeyn 
nollen * so sin* sie dofch leitende Gesichtspunkte, 
welche- von der Methode;, und bei der Auswahl 
der Araneien nicht unberücksichtigt bleiben könne*. 
JCin* f Ifeiche Bewandtnis möchte es mit dem 
oberaten homöopathischen. Heflgrundsats, dem Ä* 
vUÜa SUmttthts haben« . In so ferne dieser Sats 
nicht einseitig aufgefaßt wird ,. sondern in wie 
ferne in ihm Action und Renctta** Brstwfekuftg 
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aM*Mtihw\rlumg in synthetische^ Verbindiwf hn* 
griffen werden, kennte auch ihm nach- flMJn«£ 
Einsieht «ine otyectf ve Bedeutung und Gültigkei* 
f* der Praxi» geaidutrt werden. Es lisst sie* 
fielleicht erweisen ♦ dam: dm» SkMUa 8imiU6n* 
lind dbü jCWpfl-arte OomfrmtU* in Ihrer jUnioti, »4 
paradox dieses *udk klingen mpf, dfc beide» Pol« 
dar H&lung Jbitderi* in »o feine nämlich der irrste 
auf dk Actien> der *w«*jte airf die DUAction fcfe> 
aegen *i|A ; We< Wahrheit »önnte lcieht an* 
Wer ijfc dfsr Mitte . Hegen , >und das Degma .de» 
Thertyip feine Wursel, pefoen Gmind und Bodefr 
weder in dem £^ntita Simtiit**, m**h im dn* 
Contraria ContrariU* eonddm in fa¥ ^tahüfy 
ihrer Zuganü»nnwjr|rang haben.i .' ; « ' •:;■«',•♦« 

Der ¥**fr|*er. wa^i Jnereine Ide£ niedän** 
fcgt»> indem «r in ek^nr ri^htig^ Coiurtrftcfcin* 
dea Erkrank«*^ und G0neaöftg«pro»eiac« de* 
Grund lu sehen glaubt, *u» den», skfr der Grund« 
sat* der *Jialk in dieaeth p<w>e\pw te* S(tmiti* 
äimititm* xind Cmtrmria VmitrarU* eniwicke*» 
kannte. Aber nur faeftier iaUgem einen Andeutung 
und Mos als Prqbieai lcfet «pnefce Meinung . im 
diesem Aufsätze nieder, und. überläset es feiner 
0efer|i Bricht, dfeaelne. durch : mitatat wfcaenJ* 
iMhtftfkhn AusbtUang *n wbürgen! odfar dnrVer- 
gtto*enheit*u übergeben. ' : > <•<'>:• 

Da« Leben iat beding! durch Wirkung und 
Gegenwirkung innerer und äusserer Kräfte. Wie 
puo das Heryortre^n Und «ich Oeffnendev iwrrn 
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«ts^bendep* Iratt durch inssere AaregAng befähigt 
i»4 r «o,iat -auch ob^e sie keine Alienation des 
l^ke^fl ven «einer ursprünglichen Norm , nncft 
JÜB& * Reintegration -derselben möglich Allein 
jhtteeisiefitifläeeelfäMMii wohl die Bedingung ent* 
iaiUa -r «ftter welcher sieh die Lebenspreceese 
jbtaryonlfcuji und manifestieren , -aber nicht die 
Kraft f gebet», diese Froce4s©> ajelbst hervoranbrin* 
g»n. JMe äussere**, das Leben berührend^ ;;€ftsn* 
/eben sind nur alsJLeis, nto» Funken und nb Saa 1 
naen n betrachten, welche der inner» Jfraftglefcfr* 
nem 4jen*>8ntwurf. zu ihren Bildungen geben* den 
ftealgrund und da* Yennögen «u ihrer wirUicttett 
Kntwictlttttgriind Auäbttdung ab^r nruss die Le* 
bonskraft de« Indmdninns, enthalten Die** IM 
«an InÜerJieh bfodenä>s, belebendes und «ninrirent 
den We^ v das nie Üblich »d materiell /nie 
für r fiicbn^eohaniscb irtjdtf r t^bndef* vt* fnhei 
heraus den Le)b^«rbaii$, und ihn ima^phtlMvq}iirc4i^ 
t*r#na*? «riebt und beseelt* > In dttsem Prlncty 
entweder selbst y* wie im Fieber > öder in seinen 
materiellen Substraten 'und Tragern, wie in der 
fintanndnng und KraÜk muss ^er Krankheits-Saa* 
awen gründen, wehner eufjpeben soll, und wie>e* 
dnreh sieeittjwickeft und od actum gebttettt wfrd^ 
*n kann* er auch nur -i durch sie' wieder Vertilgt 
und ▼enrfcMetuwerden; • '• ll ' " 

. Bis zu idiesem ersten Anfang des manischen 
geynn und TUMgkeit «eicht teine ErWmingi «Nor? 
sein Faclum ^ der tLebenspreces^ ond deeeanBlld'- v 
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tri«, der I*ib, ist erkennbar. He Kraft iM 
die in ihm wohnt, ihn durchströmt, and uttnnfl 
hörlich Htm Werden geht» ist hoher stehend Mi 
liefet gründend , als« d«8 , was durch sie wird, und 
dhvch ste geworden ist» Demnugeeehtet kenn der 
Lebensproccss eben so wenig» von seinem JLettf 
aftadieservon ihm getrennt, aber such «eben se wenig 
dürfen: beide mit einander coufundirt werden. Sis 
sind ei*s, aber in ihrer Bihhett wtersdhdidbsc, 
Wire ; kein Unterschied s wischen dem Wardenden 
und fem Gewordenen/, swiechea dem TMtigsa 
Iin4 seinem Träger*, dem Seienden, wie -keimte 
dawn ein Widersprach unter diesen beiden Facta« 
ren, dem Lebensprecejs und beinern* Leib , dar 
Mima und, des* ewjnm vitae entstehen , wie 
Jkännte ein Unterschied «wischen Fieber, Enten» 
düng und Chronik bestehe*. Das Fieber ist der 
JUthftospaocejs selbst , aber der heterogene , ettfer* 
igte, pathologische Lebensprocess , ; da hingegen 
Entrindung und Chronik ihren Sita und Ursprung 
|i«üitteibsr in der organischen Substaan imd Ha* 
terie haben.. Selbst die Ausgange dieeer Krankt 
heitafermeni verbärgen ihre Differenz Sntnundung 
und Chronik., tftdte* auf eine achtbare materielle 
Jlfete durch Versehrung und Coüiqnetion der erw 
gettfseben Substsna, das Fieber tddtet immateriell 
und unsichtbar, wenn es anders nioht nerher in 
den Leib v durchschlägt* und seine Gebilde entsüe- 
det und veraehrt. Wer hat nschl eiher reinen 
Nervosa, nach *ine» Sonnenstich u,s.w* Vcrwisser 
\ 
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prurtgta, liMforafitffren, Vereiterungen und Brand 
adfr<Atts^nge' der verschiedenen Entzändungsformeri 
gooelfeft? Jeder Leichnam giebt Zengniss, dass 
die Kraft «nd das Vermögen , die Elemente zu 
#rgs*isehen Stoffen, und diese zu wirklichen 6e- 
MMeit «md Organen iti binden: und wieder zu 
tzwnneu, vtmhieden Ist von dem, was sie bindet- 
und «erat ort» : Wie nun immer dieser Binarina* 
«ter ' da« Leben 'trügt, frei wird , und Susserlieh ' 
♦nitertfHlm^^oder dem cor^twi?^rte oder In beiden 
«ugiefotr sich eu*&rttekt , und das Leben aufhört, 
Gegensatt » in sieh selbst zu bewahren , urt f 
ergestslt ' dl« Scheidung und mit ihr eine 
JatonlitA* Trennung Afeser Eieiitente aus ihrer 
ll*t^<1i«rv*rtr*ten ttsst, so artet die Einheit in 
■tfietraclit au«, und das Kid von ihr ist die Krank- 
Hefe So lange sie dauert , ist ein fortlaufender 
Widerstreit nnter denActionen und ihren Organen, 
«in beatitadigfcs Setzen und wieder Aufheben, eine 
Position , die unaufhörlich sieh selbst wieder ne- 
girt, und diese Spaltung ist es, welche als Schmerz 
und Verzehrende Pein vom Kranken* empfunderi 



IHe Heilung ist ein Vermittlungsakt, ein Aus- 
g fc h h nflgsproeess, der die in Streit und Zwietracht 
gtrethen* Elemente vermittelt, und der Ein- 
heit unterwirft. Gleichwie aber eine Sucht nur 
durch die ihr .entgegengesetzte, das Bdse nur durch 
das Gute gebindigt und verdrängt werden kann, 
so kann muh di* Leben von der Krankheit nicht 

r f . ■ 
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fPffeip , /*!* durch HJinführupg eiges Uur ente«f*i*i 
ges^en ?rincips, da* jh^ ^m&n tM*etv u*4 
|n, 4er Ä Wurzel vertflgt, feefrdjtund erlöst, we*4i**! 
, Diese? auf £fe hoipöopatfii^ha KfW* «W**«* 
jftefe sp *Fg$t &ck folgend e*fte^*t: W#»^«i# 
$e RealiBirimg 4es,hoiiippm^ii8Ä^n H<BÜiwgspr*M*i 
^tze», d<$ $ipiHta Sitnilffyifi dar «to hjetffehepif 
den Krfpk^it ^n^log^ iB^ldo odfr dta<OuiqM»Q|iftr 

g letehea^ ^te ejne neue ^oa TWften aftfaiftfrit 
JM%ttySif*&S ß^citati^on^Mu^fcen, tohweWW 
*w$r $ip£ ippp , jij>er mit ^r^atter^'gW^m*«^ 
g^idpijt eiu^efiihrt wirdi M ^letoj<*e «feMfrftai 
^er«ehlückt ? ,ueu)Lralifirt, efennwtfctig «taiftt»! Mi 
f4>lcberge$talj eine ßeaetion hervprr*ftv^w*«eil** 
Jbeide wie vomBlit* ge$?$ffei} f auf einmal getäfttf 
würde? Auf d|e«ß JJTeJae **r* fa* Simiii* &**& 
Ubus das Mittel t durch welche« ffe* cQntrwt* 
C/mfrqriü als ^efreren^e , Kraft Jienroagerufea 
un4 durcj* tfe mit dein fcüjiitlfoh erregten T*MI 
zugleich dpy fremde hetersgtjM Krankhaijegeisfr 
jerstört, un^ ^s Lebe* seinem i«fter|* tiu* eigej* 
thümlichen Princip pdef seiner Idee wieder surfcfcr 
gegeben wi|r%» ; ;i 

'. Bei ^eifiige^ ; Nachdenken %^ wh pa^ 
0S** vor, , afjeni au, ze^en^st, ^a^: da^jJ^wÄ^ 
ua^Jiip u^e Griu^ymptym, g$gß» weicJtes da* b#nrf& 
pathifc^eHeÜverfaJirea^um^^haff alfcjn g*rfofck* 
ist,, füe, ga^e Wur«^, *us 4er #« K jqra*kltt& h#r* 

somit der ganze pathologische Entwicklungsprocess 
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jgMchpei* inv^Mtt^ und vi« JBtttke und Frttfh* 
In ihrer Wtjrxel verfeWJdefcseye. Dem fcnr taten 
fieser Badingunf tippt sieh befräfeo, ine mit iddf 
£»ioschu*g des GrondgypftplQmfr iter Krankheits* 
pieeess tfdfcrt eWösehpa find ahfhöreä*' mfisse; 
Ohne dam die Technik «rf tditee Grundlage 
jgestdty und geragt jrirjf , data im <*mdd* 
pj*^toni die Gebiirteatätt* $ep Krankheit, Mg» 
flsiind und Boden aupgedrit4kt ist* aus dem * sie 
pelbat, umd nicht bleu eine fsinaejne pathoiogis^i* 
Brätfreinting sich enUricfceJt, genährt nnd unten* 
jhnltemwJrd, M^t si^ nicht begreri|feu, wie 'die 
frotködpatJri«rfie Ärwei^dai üebel 1n der; Wbwet 
treffen f und er mit tieftet vertilgen und ausrotte* 
k&nnfe. j Pto "Hebung eines Sympttme* und'wei* 
^e adcl| der Inbegriff imd gleichsam de? Gruaf 
pkw? pmzem 8yppte«ienreäte ist, k*nn eine* 
eetlcben: Totate«eek>£ben so wenig herrerbringen^ 
ab dieiSyditeniatiküwberhaiipt ein attgetieine« ßen 
petti Jur : den ^elterifepreoeiBÄi be^rtiadan kanfrJ 
Symptome* iwri; ;bloeae Miastöhe., in denen da» 
Leiden einnelner Gebilde* Organe und Functionen^ 
ihrCe^ckt und höchsten* die $u*littt der K«ank*i 
heh fa de* kWtheiflbng ädssettieb: rfch dareteHen* 
dlfe Jawar Xn. dar ^uafnhrunf : des < Heilplans . nicht 
nk#MM|er ; ^n 9 aber! nie das Gniod* 
prfcd^ <dde>Me]lverik^ren«> seAst r an die Hand 
gdM kftfabe»? Ei ist him die Sashe der komBo^ 
patfaisth*h:*jU*ttey >dcn Betoeis« zu »fuhren, dtas 4ii 
«fundspqp**«* Wu*a»l de* Krankheit 



, Digitizedby VjC 



M 



Mtge{ bis dahin aber werde* sie etdmt Atteepatfce* 
nicht ühei nahmen , wenn sfe die Galligkeit ihre» 
Majcitoe, dieses Symptom '.eil vertilgen, «war fön 
einsehe Fälle anerkennen, ihr eher im Allgemeine* 
in der Praxis den heben und unbedingten Werth, 
wie ihn die Homöopathen haben wollen, nicht hei» 
nukgen vermögen. Renn in so ferne Hn Grand» 
eytaptom die Kraakheitsform nicht in ihrer Gau* 
h'eit ausgedrückt ist, kenn nie die Haüptindicattoe 
fegen dasselbe gerichtet werden» eondern diene 
mwss gegen den sich r knien, was dem Symptom 
irii Grunde liegt, von dem die** rielleicht nur eine 
hbachrfniing, vielleicht nnr ein Zug.neines Büdee, 
eder wann auch von der VeHendnng seiner Form 
ist Wie leicht aber hier der Irrthum und. die 
Täuschung in der Diagnose ist, geht schon daran« 
hervor, dato nicht hlee manche* Krankheitssymp-* 
tem, in dem der gnnne Charakter einer Krankheit 
ausgedrückt an seyn scheint, sondern selbst manche 
beaendere Krajajsheiteisrm, nicht einmal eine selbst*» 
eündige Existenz hat, sondern etwa« an der Er* 
scheinung einen gan» . andern Krankheitsform Ge- 
höriges ist Wie oft n. JB. ist nicht der Hydropa 
lein Begleite/ oderidie besondere Gastakungsweted 
einer hinter ihtn verborgenen PhthUUj welche 
fm Innern tohieichtr'die ganae&yiaptejtatelcgieited 
somit auch dae ficendsy mutete benteht und he* 
sieht sich hier auf die Zcsehen der Hydrops*** 
Ist aber dadurch. den Wesen i^ der KiÄkheit eidef 
auch nur ihre wahre E<frin<es%Lst r oder < wie* 
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■tit de* Erlöschung der Wassersucht auch die 
Schwindsucht erloschen? 80 verhält es »ich mit 
dem grossem Ttoeü der chronischen Krankheiten, 
wenn «fe nicht in einer erbliehen Anlage gründet». 
Alle fibrigen sind Iteber*- »der Ausgangsformsii 
anderer idiopathischer UebeJ, und weisen immer 
auf ein fremde* hin, das unter ihnen sieh ret- 
Mrgt. War hie» ^e Symptome kuriren will, 
kenn wohl die Metamorphose hemtten, allein a# 
lange der Keim nicht gettdtet ist, wisd dia 
Krankheit immer wieder aufs neue erwachen? und 
nanr vielleicht in einer .andern Form auftreten. , 

Demungeacfctet ist es aber unrichtig und un* 
gerecht, wenn* man die homöopathische Arznei^ 
.gaben, ihre Reibungen, [Verdünnungen und Poten- 
«ierangen inY? Lächerliche su stellen wicht, und 
nie Wo* durch Wttarand Ironie nach einer kursen 
oberfachlichen Ansieht abfertigen «u können glaubt. 
Die Efftcacität dieser Poteftskrongen ist durah 
▼tele unlaugbare Beobachtungen und Versuche seihst 
von solchen Aerzten faktisch am Krankenbett nach- 
gewiesen, welche sich nkht allgemein und ans« 
schliesslich su der neuen Lehre bekennen (Belege 
hienu- .findet man in Hufeland's Journal), ob* 
gseichvoJn ttaetimintef Maasstab noch in denHaupt- 
Jinebkane»; der homoonatbisahen Praxis gehört, 
denen Losung noch in weiter Ferne liegt. Fort* 
gesotten unverdrossenes Sxperimentiren und Be- 
obachte», Analogie und Indnction können viele** 
nfnht alle« thuü. In den Urfariften, in der 
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HüUfrn naturmtüj uns weither He fting* ih* 
Wesen schöpft , liegt der verborgene Schlüasel 
ra den CtehetrtiHissen ihre* heükräitfgen Tugcn? 
steh, von diesen muss der Leitstern nu den E*- 
fjerhnentea tind Beobachtungen kominen, wenn ilufe 
Hrgnbnisse und die Urtheile, und Schlosse nach 
iWn Sicherheit und Fettigkeit haben seilen. Aad 
dem Bunde; der dort oben geknifft +frd, itnt- 
<uen die Qualitäten und Wirkungsweisen der K*t> 
per» In dem illumfatsenden tfelt^roeess,' de! 
Hie Ulfaktoren der Notar Licht tind Schwefe» kj 
beständiger Empung. iindSewegong «flutten* «»' 
fingen die Ding* ihre 8i&n*t*d»y ihre OestaK 
vnd Location, vermöge welcher sie in die Lfelft* 
«der Schattenseite gestellt rindi Jede 8ubst*ns 
fand jede Potenn trägt die Function und das 
Siement als bleibende und unaenftöfrbare QwalHit 
in sich, das bei ihrer Gftburt prodomimrt und 
den! Ausschlag gegeben 'hat Diese Qualitäten' 
üül da* Belebte in ihntoi , ihre innere treibende 
.Kraft, die nur sich selbst will und sucht, und 
Mich fiberall, wenn »sie mächtig genüg und der 
Widerstand nicht grosser ab sie tft* *& der 
Magnet ihr gleichnamiges Wesen e^wedkt und 
hervorruft Hierin hat das SimiUa StaitUtnt*, «et 
wie das contraria ccntrariU «einen Orued <ewd 
Mine Bedeutung , so wie hierauf der Rapport der 
Naturdinge sum Lebensprecess und Orgnniamws 
Vbtirhaupt beruht. Aus dieser Quelle Ätnas die 
Arzneimittellehre* sie mag einen homöopathische« 
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oder alleopftthfeflheii ' tZüfifehnitt höben, schöpfen^ 
und tag ihr das leitende Princip nehmen, damit 
da« Experiment einen festetfllichtungspunltt, die 
Praxis das Verständnis* ihrer Arzneien, und tM* 
Heil die ganze Methode einte sichere Basis tirfd 
Grundlage bekomme. Auf ihrer gemeinschaftlichen 
Abkunft beruht auch die analoge Wirkungsweise 
aller jener Naturprodukte , welche einte und ebett 
dieselbe Natnrkraft als den Grund ihrer Genesil 
erkennen* obgleich das -ihnen au Grunde liegende 
allgemeine Bildungsgeseta in jedem änderst •' toiil 
t auf Verschiedene Weis« erreicht und ausgedrückt 
| fbt« Da aber keine Qualität rein und tiriVermisChr 
'existirt, so ist bei alle* Identität die Abstammung 
; eine unendliche Vielheit und nfanirigfaftigkeit der" 
Species *in ; den Individuen, und Unter diesen selbst 
I wieder 1 eine namenlose Gradation von ' Energie!* 
tfnd Proportionen der bildenden Kräfte in eitier 
wd eben derselben BildungsspliSre. Je weiter* 
aber diese Produkte von ihrem Stamm sich entfernen/ 
je mehr und mannigfaltiger sie sich unter «idtf Ari- 
schen und verbinden, um so abweichender werden 
' Ihre Knergten und Eigenschaften, und um diese«« 
finden, ist wohl kein anderes Mittel, als das Experi- 
ment und die'Beobachtung; allein die Leitung *dea 
Ka^erimentirenden , das Ordnen der Resultate , <K« 
SehÜtaung ihres Werthes und die Bestimmung 
Ihrer Abstammung, Anwendung und Beaiehüngaur* 
die organische Naturen ist nicht mehr Sache den 
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Experiaients, sondern die Punktion der Wissen* 
acfeaft nnd der Theorie« 

». Wenn daher der streng« Homöopath »Hei 
höhere Wissen entbehren su kSnneu meint, wenn 
er «ich allein an da* Experiment und die Beobtehteng 
halten f und alle wissenschaftliche Gestaltung von 
sich ausschiiessen will, während dass die Medizin 
ajs blosse Sache der Praxis die Speculetion füglich 
entbehren könne, ja als unnütz und störend v*n 
ihr; abstrahiren müsse, indem nach seinen Prämie* 
aen. »um Arzt weiter nichts als praktisches Talent 
*nd technisch Geübtheit gefordert werde) wenn 
endlich in den Schriften des Meisters und seiner 
eifrigsten Schüler der Sinn ausgedruckt ist, dass 
es der Amt höchstens nur Kunstfertigkeit im Ka- 
riren bringen, nie eher der Wissenschaft seines 
Rissen* und Thuns theiihaftig werden, und folg« 
liehi auch nie der Krankheit vollkommen auf den 
Grund sehen könne, so ist dieses eineVerkeonunf. 
des Geistes der Speeulation, oder eine falsche* 
und ehen darum verwerfliche Bescheidenheit, wel- 
che alles scientifische Erkennen am Krankenbett 
ignoriren und die ganze Mediain auf eine geistlose 
Biotine im Kuriren beschränken will 

So verwerflich es ist , mit Hintansetzung aller' 
Erfahrung und Uebung am Krankenbett nur hinter 
den* Studiertisch speculiren, oder vom Catheder 
herab nach Compendien und Lehrbüchern den 
Amt bilden und Kranke kuriren su wollen, eben 
so verwerflich ist es von der andern Seite» ohne 
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-höhere Studien an's Krankenbett, tu gehen % und 
su glauben, das»' das äussere Öild der Krankheit, 
Was man sich aus den .Aussagen des Kranken, und 
den |n die Wahrnehmung fallenden pathologischeil 
^rscheiniingeri, mit einem Wort aus dein, was 
man die Symptomatologie nennl, nach der Analoga 
bisheriger , Beobachtungen und' sogenannter Erfah- 
rungen, oder nach der Dekannten Rlgel der £x- 
spectäiio tasuühi simillutn züsairfmen cq|nstruirf, 
schon l^r 8ici allein hinreichend, ällei tiefere 
forschen nacli.dem genetischen Crumle ^Iber für 
den Praktiker tiberffiissig und werthlos seye. Zum 
kuriren gehftrt allerdings ein freier 1 , nicht von 
^Cheorie ,uhd der Förnfel der ! Schule befangener 

' ifticlc, länge Üebung und Erfahrung ziim terstänct- 
niss Üer krahl&eitsemheimmgen^ urift ein feiner 
und geübter *Takt iri.äer Anwendung der* Arznei- 

i mittel, aber diese allein tnacheq r detf Arzt noch 

1 nicht, und eine Schule, welche ihrö jüiger blöta 
zum Äurireri* anweisen will, macht difc" MediiiÜ 
zum Eigenthum cTes gewerbtrefbemleii ärztlichen 
Volkes ; dessen NiiÜe LegitfÄ TÄ. Au : lf ^ ß/l "*°' 
fis wird hiebt länge aiist^nV öder ;i vielmehr 
die 1 Zeit; ist schoi^gekommenydasfe j&er'tfiUeiaitt 
lurirt,' und fitfer r Hom^bpfohie uhd \ ÄHeopathfc 
' juiiizirt', der sich ein Verzeichriiss' vbti flöh homöo- 
pathischen Specific!» zu iersctiatifeh Weiss, lÜid 
eine homöopathische Apotheke zu ; kaufen veriüa^. 
Wer mochte wohl dafür einstehen, dasfe nicht irt eini- 
gen Jahren solche Rcccpttafelö uüd Arzndachatiilleh 
" J 'S "- : -\ 
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auf den Jahrmärkten feilgeboten, und wie ändert 
Waaren verkauft werden. Die Vollendung des 
Ruin« der Wissenschaft ist ihre Populadsirunf 
und EmpirisfruQg , wobei es denn nicht fehles 
kann, das* jeder ein Tausendkünstler seyn will, 
jlass alle Damme und Schranken, welcne bisher 
die Gewerbe, Künste und Wissenschaften ausein- 
ander hielten, durchbrochen werden , und jeder 
alles treibt , und in Geschäfte . sich mischt , w 1 
denen er weder Beruf noch Talent hat. Schon 
Christina von Schweden sagte in ihren Denkspru- 
eben: Wenn Gott die Welt straft^ liast er die 
Stande in einander fallep, und der grosse Kant be- 
merkt Ja der Grundlegung zur Metaphysik der 
Sitten:, wo die Arbeiten nicht verschieden und 
vertheilt sind, wo einer mehrer« Geschäfte zu- 
gleich treibt, die in der. Art, sie au .behandeln, 
gar sehr verschieden sind, wo nämlich einer aliefl 
pacht , da gibt es nur Stümper^ da liegen die Ge-1 
werbe poch jn der grossen Barbarei! Schon jest 
üben Layen aus >Men Ständen die homöopathische 
Praßte, .besitzen eigene homöopathische Apotheken, 
und verkünden mit Prophetenworten daa.nese 
Evangelium . als den einzigen Retter in harter 
Krankheitsbe^rangnisa , und wenp es so fortgeht, 
00 wird Aesculapa herrliche Tochter nur noch auf 
diesen Tummelplätzen erscheinen, und als dienende 
Qfagd der Rutine und dem Dilletantismus die 
Schleppe tragen , oder höchstens mit ihrem nur 
nocl^ rosigen Grubenlichte vorleuchten dürfen. 

■ 
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Die Hofaitopafhen mögen *usehen, ob sie, 
■ wenn sie ihren bisherigen Gang fortgehen, njclfc* 
selbst durch eine grössere Verallgemeinerung un$ 
Profanierung ihrer Schule au ihrer eigenen Ver- 
richtung beitragen, und ob nicht ^jeder Triumph, 
den sie auf diesem Wege durch Acclaroation der 
öffentlichen Meinung über die Sltere Lehre errun- 
gen in haben glauben, am Ende eine Niederlage 
für sie selbst seyn wird. Denn so wie die homöo- 
pathische Praxis schon jeat an rieten Orten ge- 
trieben wird , hat je<k* ein Recht *u ihr, dem 
seine fünf Sinne, und über dieselbe noch ein 
' wenig ' gesunder Verstand m Gebot stehen, Die 
\ Sucht zu kuriren herrichte von jeher epidemisch 
\ unter dem Menschengeschlechtel Dfe Jpdpuiarisirte 
Meditin und die Volksaraneibüchet waren dfe 
, Propaganda dieses Unfugs. Das Grab deckte mit 
r Erde die Opfer, und verlöschte das Andenken ah 
i die, welche auf diesem Wege dem Orcug fieien. 
Es sey ferne von mir, und ich verwahre nijch 
auf das Feierlichste dagegen, dass ich unsere 
wissenschaftlich gebildeten homöopathischen Aerzte, 
1 welche hohe Achtung verdienen, in eine solche 
; Klasse setzen wolle, ich rede nur von dem Trogs 
i der Nichtarste und Halbwisser, die, weil sie 
einige Radien ^der Lehre erfasat , einige For- 
| mein eingelernt, und einige Dressnr und Fertig- 
i keit erlangt zu haben glauben, mit ihren Sack- 
I «potheken , von denen Niemand weiss oder wissen 
| will, woher sie kommen und in welcher WeA* 
i 
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statte sie fabrizirt werden; herumziehen ? und mit 
jthren Qca^cjsji*iichen «lies kurireni wollen, was 
ihnen unter die Hände kommt. Den hombopathi- 
sehen Aerzten mnss ^ gelbst daran liegen , daist 
fiesem Pufug • ei* Ziel gesezt werde. Noch sinä 
jteine gesetzliche, Bestimmungen f orhanden , una 
äi|B .Praxis dieser Schule befindet sich gleichsam 
Jn, einem rechtlosen Zustande, der sie, je länger 
er dauert^ immer mehr in die Hände der Halb : 
wd JNichtärzte , liefern wird. Es ist daher die 
J^Qchste Ze4t, dass auch hier die Praxis wie an- 
^erwlrts unter öffentliche Auf sieht gestellt, von einer 
^Ifatsnrüfung^ abhängig gemacht , der Verkauf 
J|i0HiidOjoat.hi8Che 1 r .Arzneien oder Apotheken aW 
4eu besteheBden Beschränkungen unterworfen 
werde. , Dehn auch die homöopathischen Apothe- 
^e^ führet Gifte und giftartige Arzneien, tob 
.deinen die homöopathischen Erfahrungen selbst aus- 
sagen ^ dass auch bei der grossten Diiuirung und 
( bei einpr unrichtigen Anwendung auf ihre Ein- 
> gebung dielebensgeföhrlichsten Erscheinungen beob- 
achtet werden, und' welche daher nicht länger der 
.Willkühr profaner Hände überlassen werden können. 
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